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Das Gewifjen. 


Gott hat zwar dem Menfchen die rei 
beit gegeben, 

Sich jelbit zu geitalten das 
Reben, 

Doch mahnt er heitandig mit leiſem 
Wort 

Den, der bom geraden Wege 
fort; 

Die göttliche 
Ruh, 


irdtiche 


geht 
Stimme gibt ibm feine 
raunt fie dem Irrenden 


zu: 

„Salt ein, Kind, bedenke, dab nad) 
diefem Leben 

Bon Deinem Tun Du mußt Rechen— 
ſchaft geben, 

Drum tradhte jegt, dereinit in Ehren 
zu ſteh'n, 

Statt bitterlich weinend von binnen 


zu geh’n.“ 


Kann jagen: 


So baut nun verjtändig, und Gott 

möge walten 

ihr euer Zeben jo möget geital- 

ten, 

Daß dereinit in Ehren vor Ihm ihr 
fönnt jteh’n 

Und nicht müh den Weg der Berito 
Genen geh'n; 

Daß jeder mit offenem, heiterem Blid 

„Herr, bier bring’ das 

Pfund ich zurück, 

Du mir in Liebe 

traut. 

Sch hab's treu vermwaltet 
aufgebaut.“ 

Zaut wird dann der himmlische Nu 
belruf tönen; 

„Heil ward euch, ihr Sieger! 
Herr wird euch krönen!“ 


— 
ẽ 
J. S. 


Daß 


Das haſt anver— 


und gut 


Der 


— > >— 


Die Gemeinde zu Sardes. 


Dfienbarung 3 


3, 16. 


— —— — 


Der Apoſtel Johannes ſchreibt im 
Auftrage des verklärten Herrn und 
Heilandes Jeſus Chriſtus ſieben 
Sendſchreiben an ſieben Gemeinden in 
der Provinz Aſien. Dieſe Sendſchrei— 
ben gelten jedoch nicht nur jenen 
Gemeinden, ſondern den Chriſten-Ge— 
meinden aller Zeiten. Sie ſind Spie— 
gel für dieſelben, ſich hinſichtlich ih 
rer Stellung zu Chriſto zu prüfen. 
Laſſet uns nun etwas in den Spie— 


gel fhauen, den der Apoitel Johan— 


der Vorfteher das Sendichreiben der 


\ 


Haft aläubig. 


Mes der Gemeinde zu Sardes jendet; 


wie je 


es jedoch nicht jo machen 
bejchaut 


mand, der fich im Spiegel 


und darnad) vergißt, wie er geitaltet 
i ift (Saf. 1, 24). 


- Der Apojtel erhält den Auftrag an 


den Engel (Vorſther) der Gemeinde 


zu Sardes zu ſchreiben: „Das ſagt, 


J der die fieben Geiſter Gottes hat und 


die fieben Sterne: Ich weiß deine 
Te; denn du haft den Namen, da du 
du lebeſt und bijt tot.“ Entjeglich! Wie 
mögen diefe Worte de8 Herrn den 


= Borfteher, feine Mitarbeiter und die 


ganze Gemeinde berührt haben! Ob 


- Gemeinde nicht bleich und mit zit- 
** Stimme vorgeleſen hat? Er 


hat den Namen, daß er lebe und iſt 
tot; und mit ihm auch wahrſcheinlich 


der größere Teil der Gemeinde. Nicht 
"bat der Vorſteher einen fchlechten Ruf, 
Am Gegenteil, er hat den Namen, dab 
er Iebe; auch wird ihm fein Vorwurf 
über unrechte Lehre gemadt; er iit 
xrech t gläubig, aber nidt mahr- 
Roran liegt 08? 
Nur die Liebe zum Weſen diefer Welt 
„Tann es fein, die das geiltliche Le— 
aus feinem Herzen verdrängt hat. 


 hriftus reicht ihm in feiner ®nade 
Bir 


die ganze Fülle des Lebens in dem 
9. Geiſte dar (die fieben Getiter Got- 
te8), aber vergeblid. Es ergeht die 
ernite Mahnung an ihn, aufzuwachen 
und „das andere zu jtärfen, dag fter 
ben will“ ; die im Begriff itehen, den- 
jelben Weg einzuichlagen, auf mel- 
chem ihr oriteher geht. „So gedente 
nun, wie du empfangen und gehöret 
haft, und halte es und tue Buße“, 
lautet die weitere Mahnung an den- 
jelben. Ein ſchonungsloſes Selbitge- 
richt und ein gründliches Vonvorne- 
anfangen nur fann ihn retten; anders 
wird der Herr über ihn fommen wie 
ein Dieb, das heißt als Richter. 
„Aber du haſt etlihe Namen zu 
Sardes, die nicht ihre Kleider befudelt 


haben.“ Wunderbar, in. der Gemein— 


de zu Sardes, in melden der Vor— 
Itand und der größte Teil der Glieder 
Todesgeruch verbreiten, find einige 
lieder, die einen unbeſcholtenen 
geiitlihen Zebenswandel führen. Da 
raus geht' hervor, dab das einzelne 
Glied einer chriftlihen Gemeinde, 
binfichtlih feines Glaubenslebens, 
weder vom Borjteher derjelben noch 
bon den andern Bliedern abhängig 
tit; und daß Chriſtus, das Haupt fei- 
ner Gemeinde, allein die Quelle des 
Lebeng und der Kraft zu einem er- 
folgreihen Kampfe mit den Mächten 
der Finſternis iſt. Unendlich viel wert 
iſt es natürlich, wenn in einer Ge— 
meinde der Vorſtand und alle Glieder 
den ſüßen Geruch Chrijti verbreiten, 
und eins dem andern unter die Ar- 
me greift. Aber bewahren fann die 
treuejte Gemeinde feines ihrer Glie— 
der, wie wir das an der eriten Ehri- 
iten-Gemeinde zu Serufalem, der 
Muftergemeinde aller Zeiten, jehen, 


in welcher eg mit Ananias und jei- 
nem Weibe Saphira ein fo trauriges 
Ende nahm (Apg. 5.) 

Den Ueberwindern zu Sardes gibt 
der Herr Jeſus herrliche Verheißun— 
gen: Sie follen in der Bollendung 
mit meißen Kleidern angetan (ver- 
flärt) werden; ihr Name wird nicht 
aus dem Buche des Lebens ausgetilgt 
werden, und an feinem QTage will er 
ihren Namen befennen vor feinem 
Pater und vor feinen Engeln. 

„Wer Ohren hat, der höre, mas der 
Beiit den Gemeinen jagt.“ 
u W. Reimer. 
Warum neben wir ui mehr fir 
die Arbeit 1 des Herrn? 

In meinem eriten Schreiben über 
diefes Thema, vor ein paar Mona- 
ten, bat ich, daß auch andere über die- 
ſes mwichtige Thema jchreiben möch— 
ten. ch wünſchte, dak wir und ge- 
genfeitig aufmuntern mödten in lie 
beboller, brüderliher Weiſe, und recht 
vielfeitig diefe Sache befprechen. 

Es muß doch etwas getan werden 
in diefer Richtung — in ſolch läſſiger 
Weiſe fönnen wir doch nicht weiter 
gehen! 

Sch habe Material in diefer Sache, 
andere haben’s auch; aber ich habe 
nicht die Zeit noch die Kräfte öfter zu 
fchreiben, neben meiner andern Ar- 
beit. 

Darum möchte ih nochmals 
muntern zum Schreiben. 

Laßt ung doch einmal recht aufwa- 
chen — che e8 zu ſpät ift! 

Das Gebet ift das erite, Drum 
laßt uns beten, ichreiben und ſprechen 
über Miffions-Arbeit, und was unser 
Teil da iit, während die Türen ned 
offen ftehen! 

Brüderlich grükend in Ehrifto, 

J. B. Epn. 


arf- 


Meno, Okla. 


Charafter der Sonntagsſchule. 
Referat gehalten am 8. Dezember in 
Waterloo, von Frl. Maria H. Dirt, 

Waterloo, Snt. 


Einleitung (Gleichnis vom Soe⸗ 
mann) Luk. 8, 7—8. 

Als Kluftration möchte ich etwas 
aus dem Leben der Pflanze erzählen. 

Das eben verlefene Gleichnis ſchil— 
dert uns auf was für verſchiedenen 
Boden der edle Same fallen Tann. 
Wenn wir eine Blume oder Frucht 
wollen, fo bereiten wir erft forgfäl- 
tig den Boden dazu vor. Wir graben 
und düngen den Boden und graben 
wieder. Jeden Stein, den mir fin- 
den werfen wir weg, jede alte Un— 
frautwurzel muß fort, denn wir 
willen: Se beſſer das Land vorberei- 
tet wird, deito fchöner wird die Blu— 
me: deſto edler wird der Same, 


Wenn die rochte Zeit gefommen Ht, 


Lant briefliher Nachricht ans 
Rußland find in Moskau er- 
ſchoſſen: 


+ Aelteſter Dörkſen, Arkadak 

f Prediger Johann Töws, 
Ignatjewka, 

+ Neltefter Jakob Rempel, 
Grünfeld, 

+ Ein weiterer, deſſen Na— 
men nicht genannt iſt. 


Eine Tpätere Nachricht ber 

ſagt, daß and 

f Aelteſter Heinrich Funk, 
New VYork, Ignatjewka, 

mein geweſener Lehrer er- 

ſchoſſen iſt, Frau und wohl 6 

kleine Kinder hinterlaſſend. 


Der Herr tröſte, helfe und 
erbarme ſich 


holen wir den Samen; noch einmal 
wird der Boden gelockert, und dann 
der Same hineingeſät. Sanft und 
leiſe decken wir die Saat zu und war⸗ 
ten ab, bis die Saat aufgeht. 
Manchmal werden wir ungeduldig. 
Es fommt und fommt fein Blättchen 
zum Vorſchein. Wir müffen nachfe- 
ben. Wir jcharen in der Erde. Den 
Pla können wir nicht ganz genau 
beitimmen; da auf einmal liegt in der 
Erde ein abgebrodener jtarfer Heim. 
Wie ſchade um die ſchöne Blume!’ 
Hätten wir bis zum näditen Tag 
nemwartet, wäre er durch die harte 
Erdfrufte gebrochen. Dept bat unfere 
Neugierde die Pflanze getötet. Mand)- 
mal gelingt e8 uns aud) ohne Kata— 
itrophe das keimende Samenkorn zu 
finden, aber wir decken es entweder 
zu dicht oder zu wenig zu. Im er- 
iten Fall erſtickt e8, im zweiten — er- 
friert es. Alte Gärtner raten über- 
haupt nicht nachzuſehen, lieber ab- 
warten. Wenn fih Unkraut früher 
zeigt als die edle. Pflanze, jo haben 
mir e8 auszurotten, pergeffene Steine 
wegzuräumen, dag Land oder zu 
halten. Mit der Zeit fommt auch 
ſchon das erſte Blättchen. Jetzt müſſen 
wir auch ſorgen, daß das kleine Ding 
auch genügend Licht bekommt, denn, 
halten wir es im Dunkeln, fo mer- 
den unfere Pflanzen bleih, diinn und 
Iangftielig. — Es fommt ein Blatt 
nad. dem andern. Geitentriebe zei- 
gen fih, aber feine Snofpe. Ein 
Gärtner weiß: Läßt er die wilden 
Triebe ftehen, jo ſchadet es der gan- 
zen Pflanze. Sie müfjen entfernt 
werden. Er holt da8 Meſſer und 
fchneidet horfichtin men, mas . dem 
Saupttrieb, der nach oben geht, ſcha- 
det. Da endlich zeigt fidh etwas, mas 
entſchieden fein Blatt iſt. Ganz un⸗ 
ter Blättern verborgen, kommt eine 
Knoſpe zum Vorſchein. Nach einigen 
Tagen entfaltet fie ſchüchtern ihren 
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parat perſönlich bejegt und beherr- 
ſchen will? Immer mehr ſchwindet, 
mit den Parteikämpfen und auf na— 
türlichem Wege, die alte Garde der 
internationalgeſchulten Revolutionäre 
Immer mehr kommen dem Auslande 
ganz fremde Ruſſen in die führenden 
Parteiſtellen. Wie wird ſich auch für 
den’ heute 50jährigen Stalin das Ge— 
nerationne-PBroblem jtellen, das jeder 
Bartei auf der Welt fi Heute jo 
ſcharf jtelt? Wird er es Löfen, indem 
die Jugend vollitändig im Marris- 
mus aufgezogen wird? 

Das Proletariat im ganzen? Kein 
Biveifel ift, daß der Stalinismuß, der 
Sünfjahrplan, ſich auf feinem Rüf- 
fen, dem Rücken der Arbeiterihaft in 
den Schäden leidet e8 ganz unmittel- 
bar, fo ſehr es gegen die übrigen 
Schichten der Städte befjer geitellt 
ift, die man zugrunde gehen läßt. Es 
leidet materiell und eg wird aud) 
riidficht3los an der Leine gehalten des 
zentralen Willens, der das Ganze be- 
ftimmt. Aber man wird die Wir 
fung dabon, den Anreiz zu Wider- 
ſpruch und Widerftand micht über 
ihägen dürfen. Das Arbeiterpro 
letariat der Städte ijt in jeder Be 
ziehung bevorzugt in Ernährung und 
Kleidung, im Univerfitätsbefuch jei- 
ner Söhne und dergleihen. Es bil 
det die neue Schicht, wie die Agrono- 
men und dergleichen, für die das 
Wort Hermann Keyferlingt3 „Chauf- 
feurtypus“ einmal handgreiflich zu- 
trifft. Es ift vor allem von der Vor- 
jtellung .beherricht, da e8 den Staat 
der Arbeiter und Angitellten regiere. 
Es duldet die Zeichen, weil die Lei 
den nicht vom Ausbeuter kommen. 
Zielbewußt wird ja auch ein Beruf 
nach dem anderen, eine Tätigkeit nad) 
der anderen (eben jegt der diplomati- 
ſche Dienſt) proletarifiert, d.h. für 
Arbeiter und Arbeiterfinder refer- 
viert. Hier werden Hemmungen nur 
im Falle einer Fatajtrophalen Wirt- 
ſchaftslage ſich auslöfen. 

Die Bauern, neun Zehntel des gan— 
zen Volkes, vom Druck zur Getreide 
lieferung und vom Agrarſozialismus 
bedroht? „Die Kontrollziffer hat mir 
die Kühe weggefreijen“, jagte mir 
ein deuffcher Kolonijt vor Moskau. 
Was der Agrarſozialismus, wie er 
auch ſchließlich ende, ı. jedem alle 
beim Webergang an Leiden und Zer- 
ftörungen bringt, gilt ebenfowohl für 
den deutichen als auch für den ruffi- 
fhen Bauern. Erreiht bat er bis 
beute erit, dab 60,000 Kolchoſy mit 


4,8 Millionen Menfchen gebildet find. 
Nicht mehr als 4 Prozent der Wirt- 


fchaft und Bevölkerung find auf dem 
Lande erit jozialiftifch: fiber 20 Mil 
lionen Bauernmwirtichaften ſtehen dem 
nod; gegenüber. Wird das wirt— 
ichaftliche Ziel erreicht, die Gefahr 
vermieden, daß das, was der joziali- 
ſtiſche „Sektor“ jchafft, weit übertrof- 
fen wird durch das, was der fapitali- 
ftifche Sektor verliert? Wird die 
Wanderungsbewegung, die die Deut- 
ſchen ergriff, noch weitere Kreije zie- 
ben und damit Unruhe und Gefahr 
ſchaffen? Was bedeutet Eigentums- 
begriff und kapitaliſtiſcher Sinn des 
ruffifhen Bauern heute gegen den 
Agrarfozialismus? Kann die alte 
Agrargenofienkhaft noch fortleben, 
ſich in die neue fozialiftiihe Form 
finden? Begriff und Weſen der Fa- 
milie find bei den Ruſſen anderg als 
bei den Germanen, und diefe andere 


Mennonitifche Rundſchanu 


Art bei den Ruſſen erleichtert ohne 
Zweifel agrarjozialiftiihe Gedanken, 
die fir den deutfchen Bauern als un 
möglich gelten. Wird bei dem Drud 
aber des Fünfjahrplans die Produk— 
tionshebung zu erzielen fein, ohne die 
das Ganze in der Luft hängen bleibt 
oder völlig fehlihlägt? Werden bei 
diefen wirtichaftlichen und ſozialen 
Serjtörungen die bäuerlichen Maſſen 
für den Sozialisınus innerlich zu ge- 
winnen fein, was für einen Endjieg 
unumgänglich notwendig it? Wie 
derum ijt nur möglid), die Fragen zu 
itellen. Aber in ihnen find fehr be 
ſtimmte Tendenzen der Entwiclung 
gezeichnet, die eg zu beachten gilt. Im 
Augenblick kommt daber jicherlich auch 
keine organiſierte Gegenkraft gegen 
das Stalinſche Syſtem! 

Von der Nationalitätenfrage wur 
de ſchon geſprochen; ſie iſt heute in 
dieſem Zuſammenhange auch keine 
Gefahr. Wie ſteht es zuletzt mit den 
geiſtigen Gegenkräften? Individua 
lismus in einem Volke jtarfer mit 
telalterlicher geijtiger Gebundenheit? 
Religion und Kirche? Schwer, ja un 
möglich ijt e8, im Ringen zwiſchen 
alten und neuen Kräften die von Re— 
ligion und Kirche wirklich abzufchäten. 
Man hat die iberifhe Mutter Gottes 
bon der alten Stelle bejeitigt, aber 
an anderer Stelle iſt fie wieder auf 
geitellt und wird fie rührend verehrt. 
Ueberhaupt ijt der Eindruck nicht der, 
daß der Kampf gegen die Religion 
übermäßig viel Rejonanz in den Men 
Ihen finde. Auch diesmal habe ich 
bei jolden Peranitaltungen, Ausitel 
lungen und dergleichen gegen die Re 
figion, fo herausfordernd sie find, un 
ter den Beſchauern, auch denen, die 
berumgeführt wurden, feine Lachen, 
feine Frechheit gefehen. 

Wird die „ruſſiſche Seele“, die ei 
nen Gott will und braucht, auf die 
Dauer diejen rein diesfeitigen Utikita 
rismus aushalten? Dder kann wirf- 
lich an Stelle der alten Religion und 
der alten Xdeale mit Erfolg das Neue 
treten: „Es gibt nur einen Gott, 
Karl Marr, und Lenin iſt fein Pro- 
phet” ? ß 

Wei der Faſchismus in Italien, fo 
rechnet der Stalinismus in Mosfau 
dantit, da, wenn eine Reihe von jun- 
gen Jahrgängen ausſchließlich jo in 
dem berrichenden Gedankenſyſtem 
erzogen ſei, die Vergangenheit auch 
in diefer Beziehung einfach tot jein 
werde, der ruffiihe junge Menſch 
gar nicht mehr wiſſen und fühlen 
werde, was das Wort von der „ruffi- 
ichen Seele“ bedeute. Und jtarf ge: 
nug iſt ja diefer Staat. die im Wege 
ſtehende „zwedfreie Wiſſenſchaft eben- 
jo zu unterdrüden, wie die im Wege 


der Schule, aus der Kindererziehung 
zu vertreiben. Im ganzen: ein Rie- 
jfenerperiment! Das Urteil, daft; „das 
nicht gelingen fünne”, wäre Kritik 
oder Prophezeiung, wozu ich mich 
nicht berufen fühle und nicht imitande 
bin. Das Problem iſt mit diefer 
Formel geitellt, auf die hin alle Ner— 
ben und Energien in Rußland ange- 
fpannt werden. Doch zweierlei kann 
man jagen: Sozialismus als Welt- 
anſchauung und Staatsprogramm ift 
noch nicht in vollem Maße newonnen. 
Und: meder der Staat noch die Wirt- 
Ihaft, die in Rußland fo vor uns ite- 
hen, find heute ſchon ſozialiſtiſch! 





Rußland als Staat ijt da! Die Be- 
deutung dieſer einfachen und zugleid) 
gewaltigen Tatjache wird klar, wenn 
man etwa im Haus der Roten Armee 
die Kartei der Interventionskämpfe 
von 1917 bis 1921 anfieht, und am 
Schluß den ruffifhen Staat wieder 
bergeitellt nur mit dem Berlujte des 
fleinen Randitaatengürtels im We- 
ten. Dder wenn man den Steuer- 
zettel des deutſchen Koloniſten, der 
aus Sibirien floh, weil er unter die- 
jer Steuerlajt erlag, in der Hand 
hält. Diejer Staat kommt durch ſei— 
ne Organe tatſächlich an die legten 
jeiner Bürger heran. „Der Himmel 
tit hoch und der Zar ijt weit,“ dies 
Wort aus dem alten Rußland gilt 
heute nur ſehr mit Einſchränkung. 
Und den jtarfen Zug der Staatdorga- 
nifation fpürt ja jeder, der etwa die 
fogenannte „Rajonierung”, die Neu- 
einteilung der - Berwaltungsgebiete 
nad Wirtſchaftsgebieten jtudiert. 

Nur: ſozialiſtiſch iſt dieſer Staat 
heute nicht. Er iſt nicht „abgeſtor 
ben“, wie Friedrich Engels das for 
derte und vorausſah. Die bürokratiſch 
militäriſche Maſchinerie, deren Zerſtö 
rung die Begründer des Sozialismus 
forderten, iſt nicht zeritört, ijt itär- 
fer, drücdender noch al3 die vor dem 
Kriege. Es exiſtiert nicht eine klaf 
ſenloſe Geſellſchaft, ſondern die Klafſ 
ſen ringen noch miteinander, und der 
Staat, deſſen Beſeitigung als „Herr— 
ſchaftsorgan einer beſtimmten Klaſſe“ 
Karl Marx forderte, iſt heute in Ruf 
land das SHerridhaft3organ der Ar 
beiter- und Angejtelltenflajje gegen 
die Klaffe der Bauern und die Refte 
der anderen Klaſſen. Gerade weil 
Zenins befannte Schrift: „Staat und 
Revolution“ die Staatstheorie des 
Marrismus und die Aufgaben des 
Polihemismus jo jcharf gegen Ber 
wäſſerungen und Unklarheiten her 
ausarbeitet, macht ſich der Wider 
ſpruch zwiichen ſozialiſtiſcher Theorie 
und ruffiicher Staatöprari3 jo er 
ſtaunlich fühlbar. 

Aber auch die Wirtichaft iſt nicht fo 
zialiſtiſch Gewiß find große Teile der 
Produftionsmittel nationalifiert, aber 
gearbeitet wird auf Fapitaltitischer 
Srundlage und mit Fapitaliitifchen 
Mitteln. Der Fünfjahrplan it nicht 
fozialiftifch, jondern ein Plan für In— 
duſtrie⸗ und Landwirtichaftsaufbau 
itaatswirtichaftliher Art, gewiß auf 
ſozialiſtiſcher Grumdlage, aber mit 
vielen nichtiozialiftiichen Prinzipien. 
Und wenn der Fünfjahrplan gelingen 
follte, ijt der Sozialismus dann da? 
Iſt es vor allem auch beim Gelingen 
des Fünfjahrplans möglich, das Zah- 
lenverhältnis zwiſchen Arbeitern und 
Bauern fo zu verjchieben, daß der 


! drück "Sozialismus ſoziologiſch geſichert wä 
ſtehende religiöſe Ueberlieferung aus * 


re? „Wanderer zwiſchen zwei Welten“ 
bat man den Grafen Rantau ge— 
nannt. Wanderer zwiſchen zwei Wel- 
ten iſt in noch tieferem Sinne die 
Somjetunion: zwifchen der kapitali— 
ſtiſchen Welt von heute und einem 
ſozlialiſtiſchen Xdeal, von dem fie noch 
ſehr weit entfernt ijt! 

Was wird, wenn das Riejenerperi- 
ment mißlingt? Mit den Worten 
Chaos oder nar Militärdiftatur iſt die 
Frage wahrhaftig nicht beantwortet. 
Und wenn e8 nad fünf Jahren auch 
nur annähernd gelungen fein follte? 
Sn jedem Fall: die Wirkung auf We- 
fen und Seele des ruffiichen Volkes 
wird ungeheuer jein, größer felbit als 
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die Wirfung der franzöfiichen Revo— 
lution auf die damalige Welt. Aber 
näher liegt das andere: in der Theo- 
rie fozialiitiich, in der Praxis aber 
abjolutijtiih und nad innen und au- 
Ben merfantiliftiih. Die Aehnlich— 
feit zwijchen dem Rußland Stalins 
und dem Rußland Nikolai I. liegt auf 
der Hand. Nur, dab die Klaſſe ge- 
wechſelt hat, die den Staat beherrfcht. 
Und die Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Rußland Stalins und dem Wittes 
desgleichen.. Aber mit einem Rie- 
jenunterjchied! Witte führte durch 
feine Wirtichaftspolitif den Staat im- 
mer jtärfer nady Europa herein. Der 
Stalinismug wird immer mehr Eu- 
ropa-fern. Man merkt es an feinen 
leitenden Männern, unter denen die 
zunehmen, die Europa und die Welt 
überhaupt nicht fennen. 80 Prozent 
der fogenannten Kommandierenden 
(von Gelehrten und dergleichen) des 
vorigen Nahres im Ausland find in 
diefem Jahre geſtrichen. Meateriell 
wie geiſtig macht man die Mauer ge- 
gen Europa und die Welt höher: 
durch eine die fremde Einfuhr droi- 
ſelnde Wirtichaftspolitif. und jtren- 
ge Mahnahmen der Währungspoli- 
tif. Ne mehr fich der auf europäi- 
ſchem Boden gewachſene Stalinismus 
ausbildet, um jo bewußter führt er 
zum Gegenteil der fogenannten Eu- 
ropäifirung. Damit wird dieſer Bol- 
ſchewismus aber zugleich immer ruf. 
fticher und ruffischer! Wie jteht er zur 
Welt? 


Korreipondenzen 


Bekanntmachung und Einladung. 





Der Menn. Verein für gegenfeitige 
Unterjtügung in Sranfheitsfällen 
bringt hiermit zur allgemeinen Rennt- 
nis, daß die Jahresverſammlung der 
Mitglieder des Vereins, wills Gott, 
am 15. Februar beginnend 11 Uhr 
mittags in der Mennoniten Kirche zu 
Hague ftattfinden wird. 

Tagesordnung: 
1. Eröffnung 
2. Berlejen deg Protofolls der letzten 

Verfammlung 
. Sahresrechnung und Bericht der 

Revifionsfommiffion 
Koſtenvoranſchlag für 1930 
Sahresbeiträge und finanzielle 

Silfsquellen 
6. Umfang der zu gewährenden Un- 

terjtügung 
. Anwendung des Rejervefonds 
. Aenderung oder Ergänzung des 

Statuts 
9. Wahlen: 

a) Mitglied in die Verwaltung 

b) Reviſionskommiſſion 
10. Laufende Fragen. 


co 
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Die Verwaltung wünſcht, daf; recht 


viele Mitglieder zu diefer Verſamm— 
lung erfcheinen möchten, weil befon- 
der8 wichtige Fragen vorliegen und 
Iadet deshalb alle Mitglieder herzlich) 
ein. Nichtmitglieder, und Freunde 
des Vereins find als Gäſte ebenfalls 
herzlich mwillfommen. 

Bezugnehmend auf! die Spenden, 
die im Laufe des verfloffenen Jahres 
einliefen, möchten wir bei diefer Ge- 
legenheit den freundlihen Spendern 
unſern berzlichiten Dank für ihr war⸗ 
mes Entgegenfommen ausſprechen. 
Wir haben wahre Teilnahme ver 
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ipürt. Möge es Ihnen der liebe 
Gott, der Geber aller guten Gaben, 
reichlich Iohnen. Die eingeſandten 
Summen haben und wejentlid ge- 
holfen, dem geitellten Ziele näher zu 
fommen. 

Nachitehend veröffentlichen wir die 
Spenderlijte für das abgelaufene 
Jahr: 

Gruppe bei Glenlea, Man. durch Joh. 
Rogalsky 86.00; Geſellſchaftsabend 
in Hague, Sask. $40.00; Zoar Kir— 
che, Langham, Sask. durch Pr. Jo 
hann G. Rempel $15.71; Gruppe bei 
Dundurn, Sask. durch Aelt. J. J. 
Klaſſen $8.00;5 Gruppe Dundurn 
durch Joh. J. Sawatzky $4.50; Ge 
meinde in Aberdeen, Sask. durch Joh. 
J. Andres 3.50; Ebenfelder Gemein- 
de Herſchel durd; Aelt. J. B. Wiens 
$12.50; Gruppe ber Namaka, Alta. 
durch Pr. U. A. Töws $5.60; Grup 
pe bei Blumenort, Man. durd 3. J. 
Klaſſen, Br. $15.50; Sugendverein in 
Serbert durch &. 5. Cornelfen $5.15; 
Gruppe bei Ehinoof, Alta. durch T. 
T. Schmidt $6.00; Gruppe bei Ar- 
naud, Man. durh Pr. U. Harder 
$3.25; Gruppen bei Sanley, Sask. 
durch A. E. Peters $4.00; Gruppe bei 
Khedive, Sask. durch A. Enns $5.00; 
$ruppe bei Mayfair, Sask. durd PB. 
G. Dörkſen $2.50; Sugendfeit New 
ton Siding, durch Johann Faſt $10.- 
00; Elim Gemeinde, Grunthal, Man. 
durch A. Driediger $20.50; Gruppe 
bei Earjeland, Alta. durch P. J. Mar— 
tens $1.00; Geſammelt von der Fili— 
ale des Vereins in Waterloo $30.00; 
Gefammelt durch Melt. 3. %. Enns, 
Rena, Man. $10 25; Geſammelt durd 


Pr. B. B. Janz, Coaldale, Alta. 
625.00; Durch Gerh. W. Sawatzky, 


Binnipeg, Man.: Menn. Brüderfir- 
ce, Sillsboro, Hanf. $19.69; 3. F. 
Harms, Hillaboro, Kanſ. $5.00; J. 
G. Peters, St. Agathe, Man. gefam 
melt $16.39; &. Berg, Nelfon, B. 
€., $10.00; C. Börfien, St. Eliza- 
beth, Man. gefammelt 8.00: Jacob 
Epp, Whitewater, Man. gejammelt 
83.85; J. Krahn durch F. 3. Enns, 
Glidden, Sask., $1.00; B. J. Schel— 
lenberg, Blumenort, Sasf., $10.00; 
J. J. Schierling, Drake, Sask. $1.20. 
Brüderlich grüßend 
Die Verwaltung. 

Hague, Sask., 20. Jan. 1930. 


Die Herbert Bibelſchule. 

Vor allem möchten wir den teuren 
Leſern unſer tiefes Leid, das uns be— 
troffen hat, mitteilen. Unſer lieber 
Lehrer, Iſaak Regehr, iſt nicht mehr 
unter uns. Er bat feinen Lauf vol- 
Iendet. Xhm ift die Krone der Ge— 
rechtigfeit beigelegt worden. Am 23. 
Sanuar 8:15 des Morgens ging er 
heim und fchaut nun, was er geglaubt 
bat. Sonntag, am 26. Januar foll die 
Begräbnisfeier itattfinden. Darnach 
fol ein ausführliher Bericht über 
den Seimgang des vielgeliebten Leh— 
ters folgen. Die Lüde, die durch 
ihn entitanden, iſt unſäglich groß. 
Die andern zwei Lehrer haben aber 
verſucht, ſo viel wie möglich die Lücke 
auszufüllen und haben ſich für uns 
Schüler in den Riß geſtellt. Auch iſt 
Br. Jakob Reimer behilflich geweſen, 
indem er uns mit Schriftauslegung 
gedient hat. Seine Arbeit begann 
Es wurde der 


Epheſerbrief, Daniel 9, 21 -27; 
Matth. 24 und 25, 31 —46 durchge⸗ 





Mennontiifdye Rundſchan 


nommen. Am 4. Januar verließ Br. 
Reimer uns und arbeitete etliche Ta- 
ge in Main Centre und dann in Bee- 
dy. Am 20. Januar aber fam der 
liebe Bruder wieder zurüd und ge- 
genwärtig arbeitet er im großen Se— 
gen in unferer Schule, indem er un- 
ter der Zeitung des heiligen ®eijtes 
die Offenbarung auslegt. Wie de- 
mütigt e8 uns doch jo jehr, wenn wir 
an unjere hohe Stellung denfen, die 
wir Menichen, die doc) daS ewige Ver— 
derben verdient hätten, einnehmen foi 
len. Bis zum 24. Sanuar wird Br. 
Safob Reimer wohl mit der Ausle 
gung durch fein. Dann aber hat der 
Serr auch weiter wunderbar für uns 
geforgt, indem cr ung einen andern 
Lehrer zugeführt hat. Die Schul- 
verwaltung hat Br. Kornelius Peters 
bon Serbert erfucht, das Lehramt zu 
übernehmen, der feine Arbeit, jo der 
Serr will, am 27. Januar beginnen 
wird. Möge der Herr ihm doc viel 
Freude jchenfen, unter uns zu arbei- 
ten! Wenn der bimmlifhe Vater 
ung in unferm Schulleben auch trübe 
Tage gibt, jo find e8 dennoch Liebes 
abjihten von ihm, und mir wollen 
trogdem mutig weiter arbeiten in 
dem Bemwußtfein, daß der Herr fich 
auch weiter zu unſerm Werfe befen- 
nen wird. Er hat fi ja fchon fo 
mannigfaltig zu uns befannt und ung 
jo reichlih mit Segen überflutet. €i- 
ne große Ermutigur+ für ung alle 
iſt e8, daß die Zahl der Schüler ſich 
nah Weihnachten noch mehr. vergroö- 
&ert hat, was wir ja auch für’eine be- 
fondere Führung Gottes anfehen. Wir 
vertrauen uns auch weiter feiner Zei 
fung an. 

Bitte befonders der trauernden Ta 
milie Iſaak Regehr im Gebet zu ge- 
denfen! 

Korreipondent &. Hübert. 


Winnipeg, Man. 
Liebe Berwandte und Geſchwiſter im 
Serrn 9. und H. Hooge! 

Wie aut, daß Ihr einmal etwas 
von Euch hören lajjet! Wäre der Ar— 
tifel in Nummer 3 der Rundſchau 
ſchon früher gefommen und auch Eu- 
re Adreffe darin angegeben, dann 
märe ich wohl im November vorigen 
Nahres Euer Gaſt geweſen, als ich bei 
Regina vorbeifuhr. Regina ift ja zu 
groß um Euch ohne Eure Adreſſe zu 
haben, finden zu können. Sollte id) 
noch einmal wieder nad Saskatche— 
warn kommen fönnen, und weiß id) 
dann Eure Adreſſe, dann will ich es 
fo einrichten, wenn’8 der Herr zu- 
läßt, dab ih Euch befuchen und Euch 
auch mit der Wortverfündigung die- 
nen fann. Meine Frau und id) wür— 
den uns freuen, wenn Ihr ung brief- 
lich befuchen und uns mitteilen mwoll- 
tet, wie e8 Euch gebt und wie Eure 
Adreſſe Tautet. 

Es grüßen Euch Eure Geſchwiſter 
im Seren N. u. Marie Ediger. 
480 Noung St., Ste. 17. 


Enid, Ofla., 
1. Sanuar 1930. 
Werte Rundſchau. 

Ein ſchöner Zandregen bat doc 
viel Gutes an fich; nicht allein, daß 
er dem Ader die nötige Feuchtigkeit 
zuführt, fondern wir befommien da- 
durch die nötige Zeit, der "werten 
Rundſchau etwas in die meite Reiſe— 
taſche zur ſchieben. Weil ich Schon beim 


Wetter bin, will ich zurüdgreifen bis 
zum Frühjahr vorigen Jahres. Des 
öfteren gingen ſchwere Regen nieder, 
demzufolge alles Getreide, bejonders 
Weizen ftarf wuchs, Ausficht auf eine 
gute Ernte gebend. Da famen aber 
in der Reifezeit etliche Tage heißer 
Südwind, und das MWeizenforn 
ichrumpfte beträchtlich zuſammen. Der 
Ertrag per Ader war daher jehr ver- 
ſchieden, von 3 Buſchel hinauf big 20 
Bufchel per Ader. 

Den 8. San. ’30. Heute werde id) 
inne, daß mein Beriht unbeendigt 
liegen geblieben ijt und will nun ver 
fuchen, ihn fertig zu maden und ab 
zufdhiden. Das liebe Weihnachts 
feit und Neujahr ijt gefeiert. Das 
Wetter war während der Feiertage 
milde. Am 6. Januar drehte ſich der 
Wind nad dem Norden und bradıte 
leichtes Glatteis und Kälte, doch nod) 
lange nicht jo falt, wie's im Norden 


wird. Heute liegt eine dünne Schnee 
decke. Wir im Süden find gegen 


Kälte empfindlicher, wiel wir joldye 
nicht gewöhnt find und weil, wie ge- 
jagt wird, unfer Blut dünner iſt. 

Heute jchreiben wir ſchon 1930 und 
find ſchon etlihe Tage ins neue Jahr 
übergetreten. War das alte Jahr 
reih an Enttäuſchungen, Verſuchun— 
gen und Entmmtigungen, jo waren 
aber aud) viele Freuden und viel Se- 
gen im innigen Verkehr mit dem 
Herrn. Wir wiffen, daß die Abend: 
ichatten fich jenfen und die Proben 
fommen werden, ähnlidy wie fie jeßt 
in Rußland find, daher ailt e8, Gna— 
de zu nehmen auf die Zeit, wann ung 
Silfenot fein wird. 

Freute mich ungemein, kürzlich ei- 
nen Brief Iefen zu fönnen, ben meine 
Coufine, Frau G. G. Neufeld, Drake, 
Sasf. an meine Eltern geichrieben 
hatte, und auch meiner darin erwähn— 
te. Lebhaft Stiegen mir dabei Erin- 
nerungen aus meinen jungen Jahren 
auf, und fuchte ich mir einen Beſuch 
bei Deinen Eltern P. Löwens auf 
Neplujew ins Gedächtnis zu rufen. 
Würden uns faum fennen, liegen dod) 
ihon mehr als 40 Nahre dazwiſchen. 
In Verbindung mit diefem Schreiben, 
möchte ich meinen Verwandten allen 
einen herzlichen Gruß entbieten. 

In den Tagen vom 5. Nanuar bis 
17. Januar leitet Br. Dav. Hooge 
eine Serie von Evangelifationsver- 
fammlungen, die ihm von der füdl. 
Diitriftfonferenz der M. B. Gemein- 
de aufgetragen wurden. Seine liebe 
Gattin leitet vor den Verſammlun— 
gen furze Verfammlungen mit den 
Kindern, die denjelben großes Inte— 
reffe entgegenbringen. Möchte der 
treue YBundesgott die Arbeit Seiner 
Knechte und Mägde hier und überall 
fegnen. 

Aus der dünnen Schneedede iit 
nachher noch eine ziemlich die ge- 
morden, wobon noch eine beträditli- 
he Menge auf die Wege durch den 
ftarfen Wind getrieben wurde. Die 
Verfammlungen mußten notgedrun- 
gen eingejtellt werden, big legte Nacht 
(12. San.) der County Schneepflug 
die Wege wieder öffnete. Wir haben 
lieber den Winter jet als jpäter, mol- 
a wir doch gerne im Februar Hafer 
en. 

Der Gefumdheitäzuitand in dieier 
Sahreszeit läßt viel zu wünſchen üb- 
rig; Flu, Suften und andere Aranf- 
heiten, die im Winter auftreten, fin- 
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den ihre Opfer, jedoch ohne tötlichen 
Ausgang. Onkel $. J. Buller, ſchon 
längere Zeit leidend, wird langfam 
ſchwächer, jo daß menſchlich bejehen, 
jein Ende nicht mehr fern ijt. 
Viele Lanbloje und jolde, die 
mehr Zand wollten, fanden was fie 
juchten bei Coldwater, Tex. Dort iſt 
nod viel Raum für NRenter, Die 
Anfiedler dort fommen infolge guter 


Ernten tüchtig woran, was wir ih- - 


nen auch herzlid) gönnen. 
C. C. Grunau. 
Buhler, Kanſ. 
den 16. Januar 1980. 

Die Weihnachtszeit, mit all den 
Freuden und Segnungen find längſt 
vorbei. Das ausnahmaloje 
Wetter trug weſentlich zur Hebung 
freudiger Stimmung bei, indem es 
ermöglichte, daß Kinder, die au 
wärts bejdäftigt find, al® Studen- 
ten, Lehrer oder fonjtwie, zu ihren 
Eltern heimkommen Zonnten. Und 
der Einfluß der vielen Heimgekom— 
menen beſchränkte ſich nicht bloß auf 
die Familien, fondern erſtreckte fich 
bi8 in die Gemeinde hinein. Sie 
wurden nämlich zu allerlei Arbeit in 
der S.S., Jugendverein und Gemein- 
de herangezogen. Was gewiß auf 
zur Feitigung de Bandes mit der 
Gemeinde beitragen muß. Die $eim- 
gefehrten merften: Die Gemeinde 
nimmt Notiz von uns. Wir find ihr 
nicht gleihaültig. Man hofft und be- 
tet, daß ſolche gegenfeitige Einflüffe 
zur Förderung inneren geiftlichen 
Lebens beitragen möchten. 

Ya, das Chriſtfeſt ift längſt vorbei. 
Wie verichiedenartig war jedoch die 
Feier! Vielen diente es nur als 
Beranlaffung zu allerlei freudiger 
Kundgebung in Unterhaltung,, Ab- 
mechllung und Vergnügen. Der Ur- 
fache des Feſtes ward keinerlei Be 
deutung beigelegt; man wollte viel. 
fach nicht8 davon wiſſen. Auch in der 
Chriitenheit felber wird die Begeben- 
heit der Geburt Jeſu Chriiti, die 
Fleiſchwerdung Gottes, die dor 
Grundlegung der Welt aeplant mur- 
de, auf die in alle Ewigkeit mit Lob 
und Preis und Anbetung immer wie- 
der zurückgewieſen merden wird, fo 
verfchiedenartig betradıtet und be- 
leuchtet. Wenn Jeſus Chriftus nicht 
der Welt Seiland iit, der geboren 
wurde, um für eine verlorene Menfid- 
beit zu fterben, damit fie erlöft würde, 
dann iſt das Chriitfeit weiter nichts 
mehr ala etwa der Geburtstag Wafh- 
ingtons oder Lincolns, und derfelbe 
mweilt auch noch in der Finfternis. 

Unfer Fleines Städtchen im Ber- 
hältnis zu feiner Größe beherbergt 
außergewöhnlich viele ältere Leute, 
die die 70 bereits überfchritten ha- 
ben. Da find fünf Witwer, Großvä- 
ter, die ihr araues Haupt mit Ehren 
tragen: Jakob Dirfs, iiber 91, noch 
fehr rüftig und geiitesfrifch; Jakob 
Bogt, hoch in den Achtzigern, leiblich 
fehr hinfällig, aber allein mohnt und 
fi) beforgt; Heinrich Schulg, der fei- 
ner Seit ein wohlhabender Bauer in 
Marienthal war, aber in der Revo- 
Iution all fein Sab und Gut} wie 





Taufende mit ihm einbüßte und nun 


Zuflucht gefunden hat bei feiner alten 
Schweiter, Witwe $. P. Nah 
cob Epp, aud ein Achtziger, der feit 
Verluſt feiner Frau ein Einfieblerie. 
(Fortfekung auf Seite 8) 
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Helteiter John F. Funk, 
Elkhart, Ind. Gründer der 
„Mennonitiſchen Rundſchau“ 
iſt im Alter von über 94 
Jahren heimgegangen. 


Wanderungen 
Namen der ſich in Deutſchland befind- 
lichen Flüchtlinge ans Rußland. 
(Sortjegung.) 

Dück Aron Johann 26 Jahre alt, 
Frau Maria geb. Rogalsty 20, von 
More, Krim; Verw.: Onfel Korne- 
liug Derfjen, Eromfoot, Alta. 





Thießen Jakob Heinrich 23, Frau 
Anna, geb. Iſaak 27, Tochter Maria 
1, von SIewgorod, Sibirien; Verw.: 


Kornelius Iſaak, Yarrow, B. €. 

Klaſſen Woldemar Korn. 27, Frau 
Olga, geb. Braun 31, Tochter Elija- 
beth 1, von Marimiljanowfa, Don- 
gebiet; Verw.: Schwager Johann 
Elias, Winkler, Man. Bor 221; 
Schwager Aron Frieſen, Elie, Man., 
Bor 37. 

Warkentin Dietrich Dietrich 29, 
Frau Anna geb. Did 22, von Kara) 
fan, Krim; Verw.: Onkel Kornelius 
Derkſen, Crowfoot, Alta.; Ontel Ya 
fob P. Rempel, Rapid Eity, Man. 

Nikkel Abraham Jakob 31, Frau 
Maria geb. Epp 29,Kinder: Abra- 
ham, Sufe, Sohann, von Dorf Chor- 
tiga, Slawgorod; Verw.: Onfel Ger— 
hard &. Enns, Niverville, Man. 

Wiens Jakob Gerh. 46, Frau Ka- 
tharina geb. Hildebrandt 50, Kinder: 
Peter, Abraham, Helena, von Tichon- 
graw, Krim; Verw.: Nohann Gerh. 
Wiens, Winfler, Man.; Johann Ja— 
fob Janzen, Lena Man. 

Dück Abraham Johann 28, Frau 
Lieſe geb. Wiens 22, Kinder: Abra- 
ham 8, Katharina 1, von Tihongram. 
Krim; Verw.: Johann Gerh. Wiens, 
Winkler, Man.; Kornelius Derkſen, 
Crowfoot, Alta. 

Wiens Jakob Jakob 24, Frau Aga— 
the geb. Fröſe 25, Tochter Berta 1, 
von Tichongraw, Krim; Verw.: Jo— 
hann Gerh. Wiens, Winkler, Man., 
Johann P. Frröie, Manitou, Man. 

Hübert Jakob Franz 56, Frau He- 
Iene geb. Kaſdorf 51, Kinder: Franz 
19, Maria 17, Anna 15, Semmrich 12, 
bon Margenau, Iſil-Kul, Sibirien; 
Verw.: Bruder Franz Hübert, Coal- 
dale, Alta. Bor 191. 

Hübner Jakob 36, Frau Wanda, 
geb. Gerfe 35, Tochter Lena 7, von 
Dorf Masljanomfa, Omsk; Verm.: 
Bruder Bet. Hübner, Mayfair, Sask. 

Löwen Abraham Jakob 31, Frau 
Helena geb. Löwen 97, Kinder: Ma- 
ria 7, Jakob 6, Abraham 4, David 2, 
von: Dorf Silberfeld, Slawgorod; 
Verw. Mutter? Maria Löwen, For⸗ 
warren. Man. Rt. 2. 

"Ianzen Johann Ahr. 26, Schwe- 


rina geb. Welf 31, 


Varia 8, Bruder Jakob 15, von Dorf 
Sumworowfa, Orenburg; Berw.: On- 
tel Kornelius Franz Sanzen, Sast. 

Löwen Heinrich Heinr. Frau Ma 
ria geb. Ewert 33 Kinder Heinrich 10, 
Beter 5, Johann 2, Grete 3, Marie 
l, von Dorf Rojenwald, Nem-Rayon, 
Slawgorod; Berw.: Johann Ewert, 
La Glace Alta, 

Hübner Saat 32, Frau Emma geb. 


Pedde 32, Tochter Maria 5, von 
Masljanowfa, Omsk; Verw.: Beter 


Hübner, Maifair, Sask. 

Enns Beter Peter 22, Frau Mar- 
ta geb. Schwarzwälder 23, von Kitſch 
kas, Orenburg; Berw.: Onfel Beter 
Reufeld, Gretna, Man. 


Rempel Gerhard Johann 37, Frau 
Emma geb. Waſchnak 34, Kinder: 


Johann 10, Serbard 6, Lieje 1, von 
Smoljanowfa; VBerw.: Onfel Ser 
mann Fäfner, 3666 €. Warren, De 


troit, Mid. 

Janzen Wilhelm 53, Frau Maria 
geb. Wiebe 53, Kinder: Johann 22, 
Anna 20, Helena 18, Wilhelm 16, 
storneliug 13, Margareta 11, von 
Torf Sumorowfa, Orenburg; Verw. 
AUbreham A. Fröſe Bor 4, Tofteld, 


Alta: Beter B. Did, Alberta. 

Klafien Peter 50, Frau Anna geb. 
Klaſſen 37, Kinder: Maria 23, Anna 
6, Agata 4, Helena %, von Dorf Ri 
folajewwfa, Slawgorod; Onkel Io 
hann Klajjen, Hochfeld, Man. 

Klaſſen Katarina geb. Siemens 50, 
Kinder Anna 21, David 19, Marga 
refa 17, Johann 15, Sara 13, Aga 


ta 11, Dorf Sumoromwfa, Orenburg; 
Verw.: Jakob Aron Schellenberg, 


Plum Eoulee, Man., Bernhard Thie- 
Ben, Killarney, Man. 

Krüger Johann 43, Frau Elijabeth 
geb. riefen 39, Kinder: Aganeta 16, 
Peter 14, Johann 12, Elijabeth 7, 
Selena 5, Seinrih 2, Sara ”%, von 
Sljaden No. 4, Rayon Blagoweſcht 
ſchinsk, Slawgorod, Sib.; Verw. Ab 
rabam Saft. Warfentin, Herſhel, 
Sask. Bor 29. 

Boſchmann Peter 37, Frau Juſtina 
eb. riefen 34, Kinder: Johann 15, 
Peter 6, Gerhard 4, Juſtina 9, Ma 
ria 2, von Dorf Nleranderfron, Nem- 
Rayon, SIavgorod; VBerm.: Abraham 
Korn. riefen, Roithern, Sasf.; Ab- 
rahbam A. Enns, Tugaske, Sasf. 

Rempel, Jakob Gerh. 34, Frau 
Agata geb. Regehr 32, Kinder: Ja— 
fob 12, Beter 9, Johann 6, Gerhard 
5, Iſaak 3, Seinrih 1 Mutter Ka— 
tarina 60, von Dorf Nikolajewka, 
Rayon Blagoweſchtſchinsk, Slawgo— 
rod Sibirien; Vrw.: Bruder Peter 
Rempel, Box 12, Herbert, Sask. 

Warkentin Heinrich 50, Frau Hele— 
na geb. Ketler 49, Kinder Heinrich 
20, Maria 17, Helena 12, Anna 9, 
von Dorf Markowka, Rayon Kljutſchi, 
Verw.: Kornelius K. Hübert, Blu— 
menhof, Sask. 

Spenſt Heinrich 31, Frau Katha— 
rina geb. Wiebe 27, Kinder: Eliſa— 
beth 4, Heinrich 3, Maria 1, von Dorf 
Silberfeld, Slawgorod; Verw.: On- 
fel Nat. 3. Wiebe, Moreland,. Sask.; 
Jakob Regehr, Roithern, Sasf. 

Penner Katharina geb. Did 61, 
Kinder: Dietrich 35, Heinrich 26, He- 
lena 21, Sufanna 21, Maria 19, 
Tante Katharina Penner 58, bon 
Dorf Ualomoj, Nem-Rayon, SIam- 
aorod; Verw.: Abraham J. Block, 
Macklin, Sask. Bor 189. 

Kröker Johann 31, Frau Katha— 
bon Uglowdj, 
Slawgorod; Verw.: Johann Siebert, 
Roſthern, Sask. Dor. 16. 
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Sohn David %, bon Pretoria, Dren- 
burg; ®erm.: Kornelius Krahn, Roit- 
bern, Sask. 

Görz Beter 23, Frau Maria geb. 
Sanzen 24, Sohn Willy %, von Ka— 
ragaj, Orenburg; Berw.: Johann 9. 
Görz, Stand-off, Alta. 

Ketler Johann 27, von Märkowka, 
Slawgorod; Verw.: Schwager Kor— 
nelius Hübert, Blumenhof, Sask. 

Janz Sara 27, von Pretoria, 
Orenburg; Verw.: Bruder Abraham 
Sanz, La- Glace, Alta. 


Siebert Benjamin 26, von Lidht- 


ielde, Slawgorod; Verw.: Bruder 
Sohann Siebert, Bor 16, Roſthern, 
Sask. 

Unger Abraham Peter 26, von 
Pretoria, Orenburg; Verw.: Onkel 
Eſau, Manitoba. 

Klaſſen Jakob Kornelius 27, von 
Berjeſowlka, Dawlekanowo, Ufa; 
Verw.: Heinrich K. Klaſſen, Bor 90, 
Glidden, Sask. 


Derkſen Bernhard Bernhard 28, 
von Dorf Danilowka, Rayon Dſchan 
toj. Krim; Verw.: Korneliug af. 
Bärz, Crowfoot, Alta.; Gerhard 2. 
Bergen, Goeſſel, Kanſ. 

Krahn Abraham Jakob 62, von 
Silberfeld, Slawgorod; Verw.: On— 
kel Abraham Enns, Bor 25, Arnaud, 
Man.; Heinrich J. Unger, Box 54, 
Gruntal, Man. 

Kontor des Mennonite Central Com— 
mittee, Scotdale, Pa. 
Hilfswerk⸗ Notizen 
Von Levi Mumaw 

Eine wichtige Verſammlung fand 
am 25. Januar im Adminiſtrations— 
gebäude der Mennonite Board of 
Miſſions and Charities in Elkhart, 
Ind. ſtatt. Die Verſammlung war 
von dem Geſchäfts-Ausſchuß des 
Mennonite Central Committee ein 
berufen worden zum Zwecke der Be— 
ratung über die Art und Weiſe der 
Hilfeleiſtung für die mennonitiſchen 
Flüchtlinge in Deutſchland. 

Es waren an etwa fünfzehn lei— 
tende Männer in mehreren Teilen 
der Vereinigten Staaten Einladungen 
geſchickt worden, welche die verſchiede— 
nen Hilfswerk- und Koloniſations— 
Organiſationen repräſentieren und 
ſich an unſerem allgemeinen Hilfs— 
werk beteiligen. Obwohl manche die 
Einladung nur eine Woche vor der 
Verſammlung empfingen, wurde je— 
der Einladung Folge geleiſtet und die 
betr. Brüder waren vollzählig erſchie— 
nen. 

Der erſte Teil des Tages war der 
Beratung iiber einen Bericht des Stu- 
dienfomitees gewidmet, welches auf 
der Spezialverfammlung in Chicago 
am 14. Dezember 1929 ernannt wor- 
den war. Dieler Bericht gibt ein- 
gehende Information über die zur 
gegenwärtigen Zeit vorhandenen 
AYusfichten fiir die in Canada gebote- 
nen Einwanderungsmöglichkeiten für 
die Flüchtlinge oder einen Teil derfel- 
en. Der Bericht zeigt ferner, da 
die deutfche Regierung mit dem Ab— 
transport der Flüchtlinge nach Bro- 
filien bereit einen Anfang gemacht 
hatte durch eine Iofale Organilation, 
welche in jenem Lande Ländereien 
zur Befiedlung befitt. Nach den vor- 
liegenden Nachrichten hatte man Hoff- 
nung, daß wenigſtens eintaufend Per- 
fonen in Canada Aufnahme finden 
werden. Damian nicht erwarten 
darf, allen die Einwanderung nad 
Canada ermöglichen zu können, hat- 
te fi das Komitee um weitere Jn- 
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Möglichkeit für Kolonifation in ge 
willen anderen Ländern. Von diefen 
erihien Paraguay als das geeignet. 
ite Land. 

&3 war in Erfahrung gebracht wor- 
den, daß die deutiche Regierung be- 
reit war, den nötigen Kredit zu ge- 
währen für den Transport von ein- 
hundert Familien von Deutſchland 
nad) irgend einem Safen oder einer 
Bahnitation in Paraguay. Ferner 
wurde die Mitteilung gemadt, daß 
die Koloniſten Land auf Kredit an- 
faufen fönnen, und zwar wird ihnen 
bon den jeßigen Eigentüntern des 
Landes noch eiwa3 finanzielle Mit- 
bilfe für den Anfang in Ausſicht ge- 
jtelt. Die Aufgabe, welche nun un- 
jerer Hilfswerf-Organifation zufällt, 
bejteht darin, in Deutjchland ſolche 
Familien auszuwählen, die nicht nad) 
Carada gehen fönnen und die bereit 
find, nad) dem ſüdamerikaniſchen 
Lande auszumwandern. Es iſt auch 
die Bedingung geſtellt worden, daß 
die erſte Gruppe, die nach Paraguay 
abgeht, aus gefunden und fräftigen 
Familien bejtehen foll, die millig 
find, die Strapazen des Frontierle— 
beng in einem neuen Lande auf ſich— 
zu nehmen. Much ergibt fih für un- 
jer Komitee die Notwendigkeit, den 
Kolonisten die nötige zeitweilige Un- 
terfunft und die fir den Anfang not- 
wendigen Werkzeuge, Sämereien, etc. 
au verſchaffen. 

Unter den Sadıen, die für jede Fa— 
milie zum Anfang notwendig find, 
werden Ochſen, Kühe und Hühner 
genannt, jowie Nahrungsmittel für 
die Anfangszeit, bis die eriten Gar- 
tenprodufte verwendbar fein mögen. 
Da das Klima jehr mild ift, find die 
für diefen Zweck erforderlichen Aus- 
gaben niedriger als fie in unferen 
Norditaaten fein würden. 

Angefichts der gegebenen Xnforma- 
tion einigte fich die Verfammlung auf 
eine bejtimmte Hilfsaftion und er- 
mädjtigte da8 Mennonite Central 
Committee, die Weberfiedlung von 
einhundert Familien nad) Paraguay 
nah Kräften zu unterjtüben. Ein: 
bedeutende Summe von &eldmitteln, 
die für dieje Zwecke verwendbar ift, 
ijt vorhanden, und man hofft, daß 
bon den Mennoniten-Gemeinden un- 
ſeres Landes weitere Mittel aufge- 
bracht werden zur erfolgreichen Durd)- 
führung diefer Aufgabe, wodurch me- 
nigiten® 500 von den unglüdlichen 
Flüchtlingen Hilfe zuteil werden foll. 
Die Gaben, welche für diefen Zweck 
einfommen, follen den Flüchtlingen 
in der Form von Darlehen gegeben 
werden, u. wenn diejelben von ihnen 
zurüdgezahlt werden, follen fie wie— 
derum für ſolche Zwecke Verwen— 
dung finden. Auf ſolche Weiſe wer— 
den ſie fortgeſetzt guten Zwecken die— 
nen. Gaben für dieſes Werk ſollten 
an einen der Kaſſenführer der ver— 
ſchiedenen HilfswerkOrganiſationen 
geſchickt werden. 

Außer ſolchen Gaben für das Hilfs- 
merkt foll auch denen, die ein Dar- 
Iehen für diefen Zweck geben wollen, 
dazu Gelegenheit geboten merden. 
Der Plan für diefe Art der Mithilfe 
barrt noch der Bervollitändiaung. 
Diejenigen, die eine größere Sum- 
me für diefen Fonds zu geben wün— 
fchen, fönnen es nach diefem Plan tun 
mit dem, Einverjtändnis, daß e8 al3 
eine ®&eldanlage zu verwenden it. 
Die -Einzelheiten- über dieſen Plan 
werden fpäter veröffentlicht werden. - 
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menen Werke der Silfeleijtung in der 
Weberfiedlung von einhundert Fami 
lien von Deutichland nach Paraguay, 
hat 9. S. Bender eingewilligt, nad) 
Deutihland zu gehen. Es wird feine 
leichte Aufgabe jein, allen Erforder 
niſſen für ein joldes Unternehmen 
nachzukommen, und Br. Bender wird 
unfere fürbittende Unterjtügung nö 
tig haben. Er gedenft Samstag, den 
1. Februar 1930, von New Norf die 
Reije anzutreten. 

Die Beamten des Mennonite Een: 
tral Committee find jüngit durch die 
amerifaniihe Rotkreuz-Organilation 
informiert worden, daß $5,000.00 an 
da3 Note Kreuz in Deutichland ge 
hit worden find, als Beitrag für 
den Unterhalt der Flüchtlinge in 
Deutichland. 

Was das geplante Werf für die 
hundert Familien angeht, welchen das 
Vorrecht der Nuswanderung nad) Ba 
raguay geboten werden joll, tit zu 
erwähnen, daß dieſes Werf ähnlicher 
Art ijt, wie dasjenige, welches für 
Mennoniten in Rußland nach der 
Hungersnot unternommen worden 
iſt als große Summen. als Darlehen 
sen wurden zum Mnfauf bon 
sterden und Sämereien, die fie zu 
einem neuen Anfang in ihrer Zand- 
wirtihaft nötig hatten. Dies iſt eine 
gründlichere Hilfeleiſtung als wenn 
nur für die fofort nötigen Lebensbe- 
dürfniffe geforgt wird. 

27. Nanuar 1930. 


Weitere Kleiderſpenden erhalten: 

Vom mennonitiichen Frauenverein 
in Regina, Sasf., einen Ballen, — 
bon der Bethel Menn. Gemeinde, 
Marion, S. D. dur Br. U. U. 
Billms, 13 Ballen und eine Doje voll, 
bon Br. J. J. Balzer, Mountain 
Lake, Minn. (gefammelt in reifen 
bon Nicht-Mennoniten) Säde, 
durh Schw. 3. H. NRichert, Newton, 
Kanſ., 4 Ballen, durch Br. 8. Wipf, 
dreeman, S. D. 8 Säcke, durch Br. 3. 
Hofer, Huron, ©. D. 680 Pfund, 
durch Br. D. D. Thiehen, Marion 
Jet. S.D., eine Sendung, deren Grö 
Be Ah leider nicht genau angeben 
fann, dieweil die Daten hierüber nicht 
gerade da find, durch Br. Alfred 
Baltner, Zion Menn. Kirche, Ma- 
tion, S. D. 1066 Pfund, dur Pr. 
3 J. Bargen, Mountain Lake, 
Minn., 15 Ballen und Säde. 

Bir danken wieder allen Spendern 
für die vielen erhaltenen Sachen. 
Gott vergelte e8! 

Mit beiten Grüßen &. A. Peters. 
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Auf meine Bekanntmachung bin, 
dab ich gebrauchte Liederbiicher für 
Sonntagsſchulen und Chorlieder in 
Heften zur freien Verteilung hätte, 
find bis zum 31. Januar 50 Beitel- 
lungen per Rojt eingefommen. Die- 
jelben kamen von Manitoba, Sastat- 
chewan, Alberta, Br. Columbia, On- 
tario und eine fogar von Süd-Dako— 
ta. Und wer weiß, wie viele nod) 
fommen “mögen. 

Sc habe verſchickt foweit der Vor- 
tat reichte. Eine bedeutende Anzahl 
Beitellungen mußte unberückſichtigt 
bleiben. Im Falle ich noch mehr fol- 
he Bücher erhalten follte, dann fol- 
len die Webrigen auch noch etwas zu— 
geſchickt bekommen: Diejenigen, die 
elwas "zugefchidt “erhalten haben, 

en fo freundlich ſein und die 
Sendungsfojten an den Unterzeichne- 


ä b ten zurüderitatten. 


Bitte aber vorläufig feine Beitel- 
ängen einzuſchicken. Ben. Ewert. 
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Geſang-Kurſus und Sängerfeit 

Es freut uns, berichten zu kön— 
nen, daß wir dieſes Jahr wieder ei- 
nen Geſang-Kurſus in Winkler ab- 
balten durften. Und bejonderz froh 
waren wir, daß etliche Dirigenten und 
Sänger fi einen weiten Weg ge- 
macht hatten, un: an der Arbeit teil- 
zunehmen. Als Leiter de3 Kurſus 
hatten wir wieder Br. 3. B. Wiebe 
von Serbert, Sasf., eingeladen, der 
mutig und freudig feine Arbeit tat. 

Bon Mittwoch, den 22. bis Sonn- 
abend, den 25. Januar Hatten wir 
unjere Zuſammenkünfte jeden Tag 
dreimal. E3 wurden Noteniibungen 
borgenommten; das Taftieren und 
Dirigieren bef. mit den zugereijten 
Dirigenten wurde gründlich jtudiert 
und- geiibt; Probeleftionen wurden 
gegeben und behandelt und die ver 
ichtedeniten ragen betreffs des Sin 
gens wurden erörtert und beantivor 
tet. An Abenden, wo 


den die Ver 
Jammtlungen immer groß waren, wur 


den entiprechende Webungen vorge 
nommen im QTaftieren, im Xieder 
iiben, den Dirigenten mwurde Gele 
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jenheit geboten, Lieder zu dirigieren. 
Außerdem wurden 2 Iehrreiche Refe- 
rate geliefert an zwei diejer Abende. 
Unjer lieber Bruder Wiebe war un— 
ermüdlich tätig und hatte ſtets ein 
freundliches Wort auch bei falichen 
Griffen. Wir glauben beitimmt, da 
nicht nur ein Anfänger ala Dirigent 
manch eine Lehre mitgenommen, fon 
dern auch manch ein bewährter Chor 
leiter wird fich viele quite Winfe an 
geeignet haben und wird vieles Ge 
hörte verwerten fönnen. Einitimmig 
war der Beichluß, nächites Jahr wie— 
der einen Kurſus anzuberaumen, und 
jo viel wie möglich heranzuziehen. 

Der geſamte Kurſus wurde Sonn- 
tag Abend mit einem Geſangpro— 
aramm beendiat. Dieſer Mbend war 
einer der jchöniten, die mir in Winf 
ler gehabt haben. Obwohl dag Pro 
gramm nicht lang war, was auch 
ichon ein Vorteil iſt, bot es reichlich 
allen, die verfammelt waren. Ber 
vordere Teil der Kirche war von ei 
nem Maffenchor, aus 120 Sängern, 
bejeßt, und die Kirche erwies fich als 
viel zu flein, um alle Zuhörer zu 
falfen. Die 3 Chöre, der Brüder Ge- 
meinde, der Bergthaler Gemeinde 
und der Bibelichule Pniel, fangen ab- 
mwechfeltd und dann zufammen 2 
Lieder. In Zwiſchenzeit wurden 2 
Gedichte aufgefant, und Br. J. 8. 
Wiebe hielt eine herzliche Anſprache, 
anichliegend an das Wort Pſalm 37 
Vers 37. Es war ung Sängern aus 
dem Herzen geiprocdhen. Möchten wir 
itet3 eine wahre Srömmigfeit offen- 
baren. Dann bradte Bruder I. P. 
Wiebe einen Männergelang von Teil- 
nehmern des Kurfug und zum Schluß 
mit dem Gemiſchten Chor, beitehend 
auch aus Teilnehmern des Kurius, 
das ſchöne Abſchiedslied „Lebt wohl.” 

Dem lieben Bruder als Leiter und 
allen zugereiſten Gäſten und uns hie— 
ſigen Sängern werden die Tage vom 
22. bis zum 26. Januar im Gedächt— 
nis bleiben als lehrreiche Zeit und 
als Gelegenheit, wo man ſich kennen 
und lieben lernte. 

Wir erwarten nächſtes Jahr eine 
viel größere Anzahl von Dirigenten u. 
Sängern und verbleiben im Namen 
aller J. M. Elias,. Vorfigender. 
K. 9. Neufeld, Sefretär. 


el 


Eine Familienmedizin. 
Ein jeder unferer lieben Leſer hat 
wiederum einen „Srantenboten“ 
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halten, der zum Dienjt bejtimmt it, 
und auch in der Lage ilt, durch Rat- 
ſchläge über Fahrneys Alpenfrauter 
dienen zu können. Nicht nur einem 
Glied, ſondern der ganzen Familie 
ſoll und kann gedient werden. Und 
bis heute iſt es ſtets der Fall geweſen, 
hat ein Glied der Familie einen Ver— 
ſuch mit Fahrneys Alpenkräuter ge— 
macht, jo zieht fie als Familienmedi— 
zin ins Haus, um nicht mehr ausge— 
ichaltet zu werden, jondern um ſtets 
zur Hand zu fein, Hilfe zu geben dem 
Gliede, dag die erite Hilfe braudıt. 
heute hat es ſich auch bewahrhei- 
tet, die beite Hilfe iſt die, die Die 
Krankheit in Keime erfaßt und Ne- 
jeitigt. 

— Mein lieber Bater Hermann 4. 
Neufeld, weilt big zum 12. Feb. in 
Dallas, Orea., big zum 16. Yebruar 
in Orland, Cal., bi3 zum 23. Febru— 
ar in Lodi, Cal., bis zum 2. März in 
Rinton, Cal., dann geht’3 nad) Reed— 
ley, Calif. 

Mein lieber Onkel Herman K. 
Klaſſen und meine liebe Tante ziehen 
nad; Nord-Hildonan, einem Vorort 
von Winnipeg, wo fie ſich eine Hüh— 
nerfarm aefauft haben. Die Menno- 
niten-Brüdergemeinde erhält dadurd 
einen weiteren Prediger bierber. 

- Die Chöre der Winnipeg Brü- 
dergemeinde: der Kildonaer, die zwei 
vom Siüd-Ende und der vom Nord- 
Ende hatten eine gemeinfame Ge— 
langitunde am 31. Januar. 
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„Die Lehrer aber werden leuchten 
wie des Himmels Glanz, und die, fo 
viele zur Gerechtigfeit weiſen, wie 
die Sterne immer und ewiglic.” 
Dan. 12, 3. 

An diejen Vers dachte ich, al3 wir 
die Nachricht erhielten, daß unfer 
lieber Bruder und verehrter Lehrer 
Iſaak Negehr, Herbert, Sasf., heim: 
gegangen fei. Und ic fann nicht 
anders, ald aud) etwas über meiren 
geliebten Lehrer zu jagen. 

Bor drei Nahren war es, als Ge- 
ſchwiſter Regehrs und wir und viele 
andere unsre Heimat, Rußland, ver: 
liegen und zuſammen reiften nad 
Canada. Es wurde viel gefungen in 
dem Wagaon wo Regehrs waren. Und 
jpäter auf dem großen Schiffe ſam— 
melte fih die Jugend um den lieben 
Lehrer Negehr und fangen die ſchön— 
iten Lieder unter feiner Leitung. 
Auch hielt er mehrere wichtige An— 
ſprachen auf dem Schiffe. 

In Winnipeg trennten fich unfere 
Wege. Sie fuhren nah Sasf. und 
wir blieben bier. Das zweite Jahr 
war er nun Lehrer an der Bibelſchu— 
le in Serbert. Ich war 11 Sabre alt. 
als ich in das Haus der lieben Geſchw. 
Ni. Regehrs Fam, um bei ihm zur 
Schule zu gehen und mıd dort in Koit 
und Quartier zu jein. Unauslöſchlich 
iit der Einfluß, der in jenem Haufe 
auf mich ausgeübt wurde. ich liebte 
ihn wie einen Bater. Und wie bin- 
gen wir Schüler an unjern Lehrer! 
Bevor er jemand jtrafte, redete er 
noch zu ihm und ermahnte ihn mit 
erniten, eindringlidhen Worten. Fr 
hatte ein Serz für die Jugend. 

Viele Jahre iſt er Lehrer und Diri- 
gent gewejen. Später, als id; arö- 
her wurde, war id; auch Sängerin 
in feinem Chor. Und wie verehr- 
ten-die Sänaer ibn! Er veritand es, 
nach der Uebſtunde fich noch mit den 
Sängern: zu unterhalten in einer fo 
vertrauten Art und Weije. Vielen 
ift er zum großen Gegen geweſen. 
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rer gewejen und dann im Nadbar- 
dorfe Aleranderfron fait 20 Jahre 
an der Fortbildungsſchule. Er war 
auch Prediger und wie liebte man 
feine fernigen Anjprad)en. 

Später, al3 ich mich verheiratet 
hatte, zogen wir nad) dem Norden. 
Haben uns dann 15 Jahre nicht ge 
jehben. Am Sabre 1921 famen wir 
zurück nach dem Süden. Hatten ei- 
nen Monat gereiit unter den damali- 
gen jchwierigen Berhältniffen. Oft 
lagen wir tagelang in der heißen Ju— 
liſonne und warteten, um weiter be- 
fördert zu werden. Wir waren ver— 
brannt im Geficht wie die Zigeuner. 
Als wir nun nad NRüdenau kamen 
und etlihe Tage dagewejen, fam auch 
mein I. Lehrer Iſ. Regehr und feine 
liebe rau, um uns zu begrüßen. Als 
ich fie jah, mußte ich jehr weinen, e8 
erinnerte mich fein Anblid an meine 
Schulzeit bei ihm ufw. Zange hielt 
er meine Sand feit und fchaute mir in 
die Augen. Er jagte dann: „Ich fin- 
de feine Nehnlichfeit von früher, nur 
die Augen ähneln fi.” Sch war in 
diejer Zeit Mutter geworden über 6 
Kinder, war fein junges Mädchen 
mehr. Aber die Liebe zu ihm hatten 
die Jahre nicht auslöjchen können und 
jo wird eg allen feinen Schülern und 
Sängern ergehen. Wir alle, die ihn 
gefannt, weinen ihm heiße Tränen 
nad. Doc er ijt beim Seren und 
wir freuen uns, ihn einjt wiederzufe- 
hen. Biel Gutes hat er hier gejät, 
nun wird er auch ernten ohne Auf- 
hören. 

Bejonders ſchmerzlich werden die 
liebe Schwejter und ihre Kinder den 
Gatten und Vater vermiffen. Viele 
ichnterzliche Erfahrungen haben fie in 
den legten Jahren in Rußland ge- 
madt, indem ıhnen in etlichen Jah— 
ren zwei erwachſene Töchter gejtorben 
iind. Sehr fchmerzlih war für fie 
der Berluit diefer Kinder. Aber fie 
fanden ihren Troſt in Gott und nun 
ift auch der liebe Vater heimgegangen. 

Wollen befonders fürbittend der 
lieben Schweiter und Kinder geden- 
fen. Gertrud Reimer. 
BWinnipeg, den 29. Jan. 1930. 
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Euer Editor, der zur Erfüllung 
feiner Aufgabe viel: Hilfe braucht in 
Fürbitte und Unterſtützung. Könn- 
ten wir doch allen Euren Namen den 
Vermerk laut Bedingung folgen .Iaf- 


sen, bezahlt "big 1981”, um unferen 


Stalender folgen zu-Taffen; und 1929 
1928, 1927, 1926, 1925,-1924, 1928 
(fol ich zurüdgreifen? 
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(FHortigung von Seite 5.) 
ben führt und fogar noch ſich mit et- 
was Tifchlerarbeit befaßt; der alte 
Aelteſte Einiritus Heinrich Adrian, 
der nod) in etwas in der Gemeinde fich 
betätigt, beſonders mit Seelforgerar- 
beit. Und dann all die anderen Hod)- 
betagten. 3.8. Welt. Emiritus Abr. 
Ratlaffs, die das ſchwere Leid erleben 
mußten, daß vorige Woche ihr 21jäh- 
riger Entel Waldo Epp in BWidita 


durchs Eis Brad) und ertranf. Sonſt 
find fie bis jegt wohl auf. Johann 
Edigerd, die planten im Frühjahr 


1929 ihre goldene Hochzeit zu feiern. 
Doch ehe e8 dazu Fam, wurde er von 
einem Schlaganfall zu einem hilflojen 
Sinvaliden gemacht. Er iſt fomweit 
bergeitellt, daß er tagsüber in einem 
Stuhl figen kann und reges nteref 
fe nimmt an dem, was im Haufe und 
auf der Straße vor fih gebt, und 
auch an den Unterhaltungen ſich be 
teiligt. Johann Balzer, alt, hilf 
108, lebensſatt. Abmwechjelnd, zur Ab 
löfung feiner rau fommen feine 
Söhne und Schwiegerföhne jede Nacht 
zu feiner Bedienung. Peter Nidels, 
bie voriges Jahr ihre goldene Hoc 
zeit feierten, und noch immer treu die 
M. B. Kirche bedienen ‚was bei die- 
fem falten Wetter gewiß feine fleine 
Aufgabe iſt. Dann neben all den 
andern alten Zeute, die vielen hochbe— 
tagten Witwen, von denen manche 
auch ihr Kreuz zu tragen haben, ap- 
part von ihrer Einfamkeit. Das Er 
freuliche, überblidt man diefe Schar 
alter Zeute, jo iſt man zu der feiten 
Annahme berechtigt, daß fie alle Te 
bendige Glieder am Leibe Jeſu Ehri 
fti find und in ihrem Teil zum Auf— 
bau desjelben beitragen. 

Auch hier zeigt der Winter anhal- 
tend fein grimmiges Geſicht. Heute 
morgen war es 8 Grad unter Null. 
Bis jekt war diefes der niedrigite 
Stand des Thermometers für dieſen 
Winter. Dabei denft man dann im- 
mer wieder und wieder an die armen 
Rußländer. Es iſt dieg ein Vorfpiel 
der großen Trübfal und ein hervor- 
ragendes Zeihen der Leßtzeit. Die 
Zeichen mehren ſich mit beinahe über- 
ftürgender Aufeinanderfolge.. Wir 
gehen folgenſchweren Ereignifjen ent- 
gegen. Bor allem, der Herr wird 
bald erjheinen. Darum wachet! 

MitGruß C. H. Frieſen. 


Einiges über meine Erfahrungen mit 
den Drillpflügen. 

Da in letzter Zeit oft Berichte über 
die verſchiedenen Drillpflüge in den 
Zeitungen erſchienen ſind, ſo möchte 
auch ich etwas über meine Erfahrun— 
gen mit dieſem Gerät mitteilen. PViel- 
leicht kann ber eine oder der andere 
Farmer fich meine Erfahrungen zu 
Nuten maden. 

Ich weiß noch von Rußland her, 
melden Nuten die Drillpflüne den 
Farmern bringen, weshalb ih auch 
hier in Canada fofort amei Kirchner 
Drillpflüge erwarb, als ich in der La— 
ne war, dieſes zu tum. Leider muß- 
te ich aber bald feititellen, daß dieſe 
Pflüge wohl für leichten Boden ae- 


eignet waren aber im fchmeren Bo- 
den blieb viel au wünſchen übrig, Als 
num die Standard Drilfpflüge : auf: 


den kanadiſchen Markt kamen, ſah ich 
aleich, daß die Standard Scharkörper 
die für die Farmer geeignete Form 
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un® Konſtruktion hatten und war 
daher beftrebt, diefe Scharförper zu 
erwerben und fie an meine Pflüge an- 
zubringen. 

Im Mai 1929 faufte ich bei der 
Standard Importing & Sales Co., 
156 Princess St. Winnipeg, Man., 
Scarförper von den Standard Drill- 
pflügen und brachte diefelben an mei- 
ne zwei Kirchner Pflüge an. Sch 
brachte fomit ein ganz neues Modell 
von Drillpflügen an die Deffentlid- 
feit und zwar den Kirchner-Eberhard- 
ſchen Drillpflug. 

Anfänglich bezweifelte ih eg, ob 
meine Drillpflüge den itabilen Stan 
dard Scharförpern den nötigen Wi 
deritand würden leijten fünnen. Mit 
diefen Bedenfen fing ich an, meine 
Schwarzbrache zu pflügen. Sch pflüg 
te 4 Boll tief, fpäter habe ich auch noch 
tiefer gepflügt, und kann mitteilen, 
daß meine Brillpflüge vorzügliche 
Arbeit geletjtet haben. Ich bin über 
glücklich, jebt zwei quite Drillpflüge 
zu haben. Hier möchte ih eine Be 
merfung einichalten und zwar: In 
leichtem Boden haben die Kirchner 
Pflüge auch gute Arbeit geleiitet, 
aber wenn ich mit denfelben in ſchwe 
ren Boden fam, verjagten fie und be 
jonders, wenn etwas harter Boden 
war. So weit die Bemerkung. 

Sch habe 30 Aere Schwarzbracde 
ausſchließlich mit dem Drillpflug be 
arbeitet und 30 Acre erjt mit einem 
amerifaniihen Pfluge gepflügt und 
dann Später mit einem Cultivator, 
um feitzuitellen, welche Brache beſſer 
jein würde. Im Frübhjahre will ich 
aber die ganze Schwarzbrache mit den 
Drillpfliigen befäen. 

Daß in der mit den Drillpflügen 
zubereiteten Schwarzbrache mehr 
Feuchtigkeit vorhanden war, als in 
bearbeiteten, war ſchon im Serbit zu 
fehen, denn es gina auf der eriteren 
viel mehr Unfraut auf, welches folg- 
lich vernichtet werden ° fonnte, wäh— 
rend die zweite noch immer ganz 
Ihwarz ivar. Gepflügt wurden bei 
de Zeile zu gleicher Zeit und gleich 
tief. Beim Pflügen mit einem gro 
ben Biluge werden beionder® im 
ſchweren Boden immer große Stücke 
gebrochen und wenn e8 nad) dem 
Pflügen nicht fofort regnet, trocknet 
der Acer joweit ala die geloderte 
Erde liegt, ſehr jchnell aus und der 
gepflügte Ader bleibt jo lange 
ſchwarz⸗ bis ein durchdringender Re- 
gen fommt. Anders war es mit der 
Brache, die ich mit den Drillpflügen 
pflügte. Die geloderte Erde war, 
wenn auch nicht ganz fein, jo doch 
in nicht fo großen Stücken, weshalb 
der Ader nicht jo ſchnell -austrodnen 
fonnte und infolgedeffen fam das 
Unfraut bald hervor, fo daß ich die- 
fen Teil der Brache zum zweiten Mal 
pflügen mußte. Ueber das weitere 
Ergebnis werde ich nad) der Ernte be 
richten. 

Das Rejultat mit den Drillpflügen 
mit den Standard Scharförpern mar 
in der Brache gut, weshalb ich nach 
der Dreichzeit mein ganzes Land mit 
den Drillpflügen pflünte. Während 
der Dreichzeit hatten wir einen durd- 
dringenden Regen. Bald darauf, ala 
es genügend troden mar, droſch ich 
meinen Weizen. Es murde bei der 
Dreſchmaſchine, mo der Boden dann 
noch ziemlich naß mar, das Land feit 
getreten und gefahren und der Far— 
mer, der einen ſchweren Boden hat, 


wird wiſſen, wie hart ſolche Erde 
wird, wenn fie austrodnet. Als id 
mich beim Pflügen nun diejfer Stelle 
näherte, jtiegen in mir wieder Be- 
denken auf, ob meine Pflüge auch in 
diefem harten Boden die Probe be- 
itehen würden. Doch über Erwarten 
haben die Pflüge auch diejen harten 
Boden durdhfurdt. Oft blieben die 
Pferde jtehen, aber die Pflüge blieben 
planmäßig in der eingeitellten Tiefe 
und wichen aud; nicht feitwärts, jon- 
dern blieben immer in gerader Ric) 
tung. Ich kann daher auf Grund der 
Erfahrungen die Behauptung auf 
itellen, daß die Standard Scharförper 
die Form und Konjtruftion haben, 
die der Farmer an den Drillpflügen 
braucht. 3.8. Rempel. 
Bor 89, Starbud, Man., 

den 17. Sanuar 1930. 


Dallas, Oregon, 
den 13. Sanuar 1930. 

Gi, was tit los da drüben im Nor 
den? Was habt ihr da in Canada 
vor? Iſt das Eismeer übergeitülpt 
und auf Euch gefommen, dab ihr 
uns diefe kalte Welle auf den Leib 
mwälzen müßt? Sungens, wir frie- 
ren bier im fchönen, milden Oregon. 
Brr, es iſt falt! Vorige Naht 11 
Srad nad Reaumur! DO weh, unjere 
Kartoffeln, Zwiebeln und Rüben 
flappern in den flachen SKellerräu 
men! Unjere Füße wollen ung in dei 
leichten Zederjchuhen nicht mehr warnı 
bleiben. Schiet uns doch eine Wag- 
gonladung Filzſchuhe her, wir bezah 
len fie euch nächiten Herbſt mit blauen 
Pflaumen. Doch erbarmt euch über 
ung und entbindet uns von folder 
Bärenfälte, die wir nicht gewöhnt 
find. Wir baten Herrn Rupiter um 
Erlöfung. Er meldete, daß er fertig 
itehe, mit der Gießkanne das Seine 
zu tun, fobald ihr dem Jack Froit in 
die Zügel greift und ihn zurücdhaltet, 
aber bis dann, jagt er, tit er macht— 
los. Darum, bitte, jeid jo gut und 
erbarnıt euch über uns und unfern 
Holzvorrat! Ihr wißt ja, wir find 
fiir derartige Beicherungen nicht ein 
gerichtet. Es ijt eben unredht von 
eu, uns fo zu quälen. Elf Grad 
Froſt in Oregon! Na, jelbit im Son- 
nenjtaate ſoll es falt fein, jo daß die 
Zitronen und Apfelfinen den Schnup- 
fen befommen haben, wie Mugenzeu- 
gen uns geitern mitteilten. Ich 
wette, die diinnblütigen Leute drun- 
ten werden Euch das auch jehr ver- 
übeln. Denft an all das Unheil, de 
ihr uns bier und den Leuten drun- 
ten anrichtet. Euer Nordwind tit ein 
ebenfo böfer, unbarmberziger, tieri- 
iher Geſelle wie der Bolſchewik Ruh 
lands. Unerbittlih? Wartet, wir 
bedrohen euch alg Vergeltung mit ei- 
ner lieblich duftenden Frühlingsbriſe 
im nädjiten Monat oder fobald ihr 
unjern Supiter wieder ins Land 
fommen laßt. Wie gerne haben wir 
dieſen -altbewährten, lieben Mann 
mit feiner Gieffanne in der Sand und 
dem freundlichen milden Lächeln auf 
dem Geficht, mildes, edles Naß ſpen— 
dend! Komme bald, Alter! 

Was hat nicht diefe Kälte, die 
ſchon eine Woche herricht, alles mit 
ſich gebracht! Wieviel rote Augen, 
nieſende Naſen, krächzender Huſten, 
kalte Füße, Schelten, Knurren, Stöh- 
nen, Klagen? Bei manchen war der 
Verdienſt ſo wie ſo knapp und nun 
noch dieſe Kälte. Das Holzfällen in 


5. Februar 


den Bergen mußte eingeſtellt werden 
und ſo werden auch die Sägemühlen 
nicht mehr lange Zufluß an Baum— 
ftämmen haben und die Arbeiter für 
eine Zeitlang ablegen müſſen. &o 
weit ijt die Schneidemühle noch in 
vollem Betriebe und gebraudjt etiva 
350 Mann und läuft Tag und Nadıt. 

Die Kälte fing mit etwas Schnee 
an, doch diejer iſt fait verſchwunden, 
wag den Getreidefarmern bdurd>- 
aus nicht anfteht. Den Schaf» und 
Hühnerzüchtern paßt das auch nicht. 
Als eg im Herbit hier und im Staate 
Waſhington fehr troden war, veran- 
italteten in einigen Großſtädten, wie 
Tacoma und Seattle, die Kirchen Ge- 
betsitunden um Regen, denn die 
Flüſſe trockneten auf und die Betriebs. 
fräfte und das eleftrifhe Licht wur- 
de jehr beeinträdjtigt, fo daß man bie 
Lichter auf den Straßen abörehen 
und im Haufe bei ſehr verdunfeltem 
Licht ſitzen mußte. Sollte mich nicht 
wundern, wenn die Großitädte ent- 
decken, wie viel Arbeit3lofe zu dieſer 
Jahreszeit herumlaufen, wenn fte et- 
was derartiges einführen würden. 
Wie geduldig und überfichtig ift doch 
unfer lieber Serrgott! Ich möchte 
nun aber recht verjtanden fein, wenn 
ich diefen Ausdruck gebrauche, denn 
ich veracdhte durdhaus nicht, wenn 
Leute in Nöten zu Ihm, dem Spen- 
der aller guten Gaben fommen, bei 
Ihm iſt Hilfe für alle Gelegenheiten; 
mas mid aber fchnupfen madt, iſt, 
dat wir Ihn fo oft nur in Nöten 
brauchen, dann, fcheinbar, wenn wir 
uns felber nicht helfen können. Form⸗ 
weſen ijt in Seinen Augen ein Greuel. 

Die Geſchäfte find auch ſehr flau 
und mander jeufzt und weiß nicht 
aus noch ein in feinen Geſchäften. Die 
Seldlage auf dem Weltmarfte, die 
unlängit in Wallitreet fo einen panik. 
artigen Krach erlitt, macht fich jett 
überall fühlbar: Leute haben nicht 
Geld und können daher feines fpen- 
den. 

Die gedrückte finanzielle Lage 
iheint auch die innere Stimmung der 
Leute zu beeinfluffen. Nicht, daß fie 
dadurch befferen chriftliden Wandel 
zeigen, fondern oft das Gegenteil, 
werden migmutig, gleihgültig, mür- 
riſch. Wer wollte dann wohl Mut 
baben und die fchwergeprüften Glau— 
bensgenofjen in Rufland befchuldigen, 
wenn fie nicht immer gut aufs 
recht bleiben fönnen? Es ijt gar nicht 
ſchwer im Glüd ein guter Chrift zu 
fein, aber wenn das Unglüd und 
Mißgeſchick zur Tür ins Haus fteigt, 
dann iſt es eine ganz andere Sadhe, 
Dann heißt es fich felbit befämpfen 
müffen, und der Selbſtkampf iſt der 
ſchwerſte aller Kämpfe. 

Wir hier an der Weſtküſte Haben 
uns noch nicht aufgerafft, um die Ret 
terhband ang Werf zu legen, ben 
Schwergeprüften Rußlands mitzu 
helfen, e8 fehlt eben an tüchtigen Rip- 
penitößen. 

Gegenwärtig hält hier in der M. 
B. Gemeinde Rev. Jakob Sofer von 
208 Angeles, Calif., Erwedungsver- 
fammlungen. 


Unfere Kinder auf der Schule zu 
208 Angeles fchreiben bon gefegne 
ten Zeiten und unfere Tochter von Ca⸗ 
und‘ 


nada von fchredlicher Kälte 
Heimmeh nad dem ſchönen Oregon 


und der ältefte Sohn aus dem Oſten 


bon großen Stürmen. 
P. P. Kröfer. 




























entſtandene Klüfte. 


Raucafter, Pa., 
den 19. Januar 1930. 

Das Neue Jahr iſt angetreten. In 
vollem Schwunge find wir ſchon wie- 
der in der Rennbahn, jeder in feinem 
Teil und an feinem Pla. Schon in 
diefen furzen zwei Wochen hat das 
junge Jahr bewieſen, daß es gerade 
fo ein Jahr ift wie alle anderen bor- 
ber: wechfelnd mit Freude und Leid, 
Slüf und Elend, Tod und Schreden, 
Nacht und Kicht. 

Induſtrie und Politif haben mie- 
der voll eingeitellt und festen alle He— 
bel in Bewegung, die Menjchheit an 
zuleiten zu einem beſſeren und reiche 
ren Reben — jedes in der eigenen Art 
und Weiſe. Hie und da fcheint eine 
Schwüle zu laſten auf den Gemü- 
tern. Dort in Wafhianton iſt es 
manden zu troden geworden. Sie 
wollen neue Abjtimmung. Sie wer 
den befriedigt werden fomeit eine 
neue Abſtimmung inbetradht kommt. 
Ob aber das Refultat fie befriedigen 
wird, das wird die Zeit lehren. Soll 
te wirklich das Feuerwaſſer mieder 
losgelaſſen werden und ſeine tötende 
Wirkſamkeit beginnen? — 

Auch die Induſtrie ſieht ferne Wol— 
kenmaſſen mit Bangen ſteigen. Was 
iſt im Anzuge. Da meint man nun, 
es wäre an der Zeit, in großen Pla 
faten und Reden über den Wohl 
ſtand des Landes zu jaudhzen. „For— 
us.“ Sit das wahr? it das fo fi- 
der? — Bir mollen’3 hoffen — 
tun's aber mit Zagen. 

Troß der Schwülle geht aber im 
Großen und Ganzen alles jeinen 
Gang. Die Arbeiterzahl wird ver- 
ringert, die Reihen gelidhtet. Und 
der Betrieb pulfiert weiter. Sin und 
ber ſchwirren die Tractore auf dem 
Fabrikhofe. Rollen aus einer Abtei- 
lung in die andere zu liefern, Gerä 
te zu bringen wo man fie notwendig 
bat, aus der Schreinerei die großen 
Rattenfiiten zum Verſand der Lino— 
leum · Rollen — fo hat jeder fein Ziel 
und feine Beſtimmung. Jeder weiß 
ſeine Route und feine Wendungen um 
die verfchiedenen Gebäude und Abtei- 
lungen. Warum iſt aber jener Trac- 
tor gegen jenen Zaun gefahren? 
Barım fteht er da mit arbeitendem 
Motor und niemand dabei? So 
fragt fih Clyde Aulthoufe am Sonn- 
abend früh, kurz nah Mitternacht. 
Näher gehend, findet er den betreffen- 
den Lenker — Benjamin H. Shanf 
— auf dem Cementwege liegend — 
tot! Arzt und Leichenbeſchauer wer- 
den zur Stelle gerufen. Der Mann 
it tot. Er muß vom Tractor gefal- 
len fein und fich im Fall das Genid 
gebrochen haben. Ein junges Leben 
abgeſchloſſen — er war 23 Jahre alt 
— und eine junge Witwe mit einem 
Sohne betrauern es. — Sie find von 
Ephrata, Ra. 

In der Kirche hat man ebenfalls 
für das laufende Jahr geplant. Meh- 
tere ertra anberaumte Verſammlun— 
nen brachten die Mitalieder näher zu- 
fammen und überbrüdten hie und da 
Die einzelnen 
Sonntagsichul-Alaffen haben ihre 
Programme für das Jahr feſtgeſetzt 
und arbeiten an der Ausführung all 
der Pläne. 

In Lancaſter iſt das neue Poitge- 
bäude dem Gebrauch übergeben wor- 
den und am 12. Januar zog man ein. 
Es iſt das neue Bauwerk eine Zierde 





der Stadt. 
Bere Bauten im 
und verheigen neue GSehenswiürdig- 


Sp jind noch einige grö- 
Werden begriffen 
feiten unſeres wadjenden 
Städtchens. 

Rev. Charles E. Neighbour iſt 
wieder hier mit feiner Evangeliſa— 
tionsarbeit in demjelben Tabernafel, 
den bor einem Sahre Rev. Henry 
Stough benützte. Neighbour's Mit- 
arbeiter find Studenten de8 Moody 
Bible Inſtitute, das iſt, geweſene Stu- 
denten. Sie tun ein großes Werf. 
Der Evangeliit felber war einige Wo: 
den krank. Laut Zeitungsnadricht 
erwartet man ihn für morgen abend 
wieder am Plate. 


itetig 


9. B.-Wieler. 
Main Gentre, Sasf,, 
den 27. Sanuar 1930. 

Heute muß ich mit einer Trauer- 
Kotihaft Ffomımen. Es hat dem 
Serrn und Heiland gefallen unfern I. 
Bruder und Lehrer der Serberter 
Bibeljchule, Iſaak Regehr, zu fich zu 
nehmen. Er iſt nun daheim. Er 
fieht nun, wag er geglaubt, der gan 
zen Umgegend gepredigt und ge- 
lebt hat und feine Schüler gelehrt. 
Wenn ich richtig bin, dann ijt er 42 
Sabre Brediger der Brüder Gemein 
de geivefen und 46 Jahre hat er als 
Lehrer gedient. Ein jegensreiches 
Leben hat er hinter fih. Unfere Bi 
beljchule ift in Trauer verjegt. Auch 
bon der Gemeinde wird der Bruder 
fehr vermißt. Er litt an der Leber. 
Möge der Herr Jeſus die liebe Schwe 
ter und auch die Kinder tröjten iiber 
den Berlujt ihres teuren Vaters. 

In diefen Tagen itarb auch die 
rau des Bruders Abr. Joſt, Gna: 
denau. Alles find Reden Gottes an 
die Menſchheit. Beſonders jollte das 
Seimgehen der Gottesfinder zu uns 
reden und uns fagen „ob auch deine 
Reihe bald fommt?” 

Muß noch berichten, daß die alte 
Tante Schröder, Main-Eentre den 
24. Sanuar ihren 80. Geburtstag 
feierte. Es war, fo viel ich vernom— 
men, ein recht großes Feſt. Die Kin 
der und Großkinder waren außer et- 
lichen alle zugegen, wenn ih nicht 
irre, 42 Perſonen. Der Herr möge 
die alte Tante fegnen und fie führen 
bis an ihr Ende. 

Das Wetter iſt graufig. Schneege- 
ſtöber ein Tag wie der andere. 

Grüßend A. D. Rempel. 


Den 22. Januar 1930. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Sende Dir die Zahlung für's näch— 
ſte Jahr, wie mir's ſcheint, kannſt Du 
es gerade gut brauchen. Ich glau— 
be, es iſt eine Schwachheit bier in 
Amerifa, vieles zu haben, aber nur 
teilweiſe zu zahlen, es aibt manchem 
Bufinessman fchlaflofe Nächte. Mein 
Prinzip ift: „Nur faufen, was id 
aanz bezahlen kann!” Aber da babe 
tch mich ja gelobt, hoffentlich faait Du 
e8 feinem. — Wünſche Dir und Dei- 
ner familie Gottes Seaen und Bei- 
itand und auten Erfolg im der Ar- 
beit und viel Weisheit. — Wir beten 
unausgefegt für unfere Brüder und 
Schmeitern in Rußland. 

Ein alter Leſer. 


Gawarden, Sask, 
der 27. Januar 1930. 
Das Provinz Komitee von Sasf, 
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madt allen denjenigen, die an das— 
felbe bezüglich „regiftrierter Saat” 
geichrieben hatten, folgendes befannt: 

1. Die Bermwaltung des „Seed- 
Pool, bat und, unjeren Farmern 
mitzuteilen, daß fie erfreut ijt, bei den 
Mennoniten Intereſſe für verbejjerte 
Farmerei, in diefem Falle, für regiit 
rierte Saat, zu finden. Um uns, jo- 
viel ihm möglich, entgegenzufommen, 
will der „Seed-Pool, denjenigen, die 
bei ihm infolge unferer Refommenda- 
tion, Saat für Barzahlung faufen, 
einen Rabatt von 5% geben. Wer 
aber nicht für bar faufen fann, mod) 
te jich direft an den Seed-Pool wen 
den, da derjelbe jede Kreditgewäh— 
rung einzeln behandeln und diejelbe 
davon abhängig machen wird, welche 
Sarantie der Käufer ſtellt. Alſo 
find weiterhin alle Anfragen wegen 
regijtrierter Saat zu richten an: „Re 
giltered Seed-Rool, Mooſe Nam, 
Sasf.“ 

2. Danı bitten wir Diejenigen 
Brüder, die bereit jind, auf der im 
Juni bevorjtehenden Immigranten 
verſammlung einen Vortrag zu brin— 
gen, uns dieſes im Laufe der Win 
termonate mitzuteilen. Ebenſo bit— 
ten wir um recht viele ſchriftliche Mit— 
teilungen über Erfahrungen auf ir— 
gendwelchem wirtſchaftlichem Gebie— 
te, oder in Bezug auf Schulen, Ge 
fangvereine ufw. Allen denjenigen, 
die bereit find, mitzubelfen die be 
borjtehende VBerfammlung inbalts 
reich zu geitalten, jei unjer herzlich— 
iter Danf im Boraus gejagt. 

3. Auch mödten wir nochmals 
zum Beitritt in den „Mennon. Un- 
terſtützungs⸗Verein“ in Hague, auf— 
fordern. Bald kommt wieder der 
arbeitsreiche Sommer, mit den ſich 
alljährlich wiederholenden Unfällen. 
Jede Krankheit, jeder Unfall, bedeu 
ten große Geldausgaben. Den mei 
ſten davon Betroffenen fällt das Zah 
len aber ſehr ſchwer, wenn es nicht 
gar unmöglich iſt. Möchte doch je— 
dermann dem „Unterſtützungs-Ver— 
ein“ beitreten, indem er fich dadurch 
fiir den Fall einer Krankheit oder 
Unfalles eine Unterſtützung fichert. 
Bleibt er aber vor Krankheit und Un— 
fall bewahrt, jo hat er mit einem 
fleinen PBeitrage anderen, Unglüdli- 
cheren denn er felbit, mitaeholfen. 

Vorſ. des Provinz Momitees, 
3.8. Dyd. 


Die Kriegsſchuldenfrage 
bildet das Schredensgeipenit für die 
wirtichaftlihe Zage der Fleinen ©. O. 
Europaftaaten. Obwohl fir dieſe 
Kleinjtaaten in der NReparationsfra- 
ge langfriſtige Abmachungen beite- 
ben, auf deren Grundlagen die Sa- 
nierung des Wirtichaftslebens diejer 
Staaten geihhehen foll, jo läßt man 
doch diefe Frage immer wieder dann 
auftauchen, wenn man glaubt, die 
ungehorfamen Kinder damit fehreden 
zu müfjen. 

Ungarn. 

Der ungariihe Minijterpräfident 
erflärte zu diefer Frage Folgendes: 
„Unter feinen Umständen können mir 


darauf eingehen, daß man an den 


bis 1948 feititehbenden Abmachungen, 
Wenderungen bornehme, oder daß 
wir darüber hinausgehende Bahlırm- 
gen übernehmen würden. Es ift 
unmöglich, dag das Rebarationsko- 
mitee auf das zeritüdelte Ungarn 


neue Striegsichuldlaiten legen wolle, 
da ſolches ja nur mit internationaler 
Hilfe aus feiner ſchweren Lage ge- 


hoben werden fonnte. Wir vertratt- 
en, — jo ſchloß der PBremierminifter, 

- das Europa eine öffentlide Mei- 
nung befigt, die imjtande fein wird, 
jedweden derartigen Verſuch zu ver— 
hindern.” 

Bulgarien. 

Aus Bulgarien berichtet man dies 
bezüglich auch wie folgt: „Ih muß 
Ihnen mitteilen, welch ſchwere Trüb- 
jalsichläge foeben unſer armes bul- 
garisches Volk zu durchkoſten hat. As 
bier der furdhtbare Pariſer Beſchluß 
befannt wurde, nach weldem unfer 
verarmtes Bulgarien nun auch no 
12% Millionen Goldfranfen an Re 
parationszahlungen zu leilten habe, 
war das Volk entjekt. Das ift ein 
ganz furdhtbarer Schlag für unfer 
ausgebeutetes Land. Vor einigen 
Tagen farm es nun zu einer glühenden 
Kundgebung im ganzen Lande. Alle 
Kirdengloden des Landes Täuteten 
Trauer und die Sirenen der Yabri- 
fen und die Hupen der Automobile 
heulten, um den Anklagejchrei der 
bulgarifhen Seele fund zu tun und 
um es in die weite Welt hinaubzu— 
ichreien: „Sinweg mit den Repara- 
tionen!” 

Während einerjeit8 amerikaniſche 
und auch anderer Länder Hilfsorge- 
nifationen, Miffionsrrfellichaften u. 
ſ.w. noch immer an der Arbeit find, 
in den herarmten und gefnecdhteten 
Ländern den Dienjt der Nächitenliebe 
zu erweiſen und Unterjtügungen dar- 
zureichen, geht es doch wirklich nicht 
an, dab anderjeit3 den Völfern in den 
fleinen zeritiidelten Ländern, die 
wirtfchaftlich jo ungemein ſchwer gır 
ringen haben, mın immer wieder neue 
Kriegsihulden und Laſten mufges 
zwungen werden. Die Menichen mer- 
den ja zur Verzweiflung getrieben. 
Wann, ah mann, ſchlägt doch auch 
die Erlöfungsitunde aus allen dieſen 
Ungeredtiafeiten. 

Ger! Füllbrandt, 
Cottage Str. 9, Sabdersborf- 
Weidlingau b. Wien. 


Windkolik. „Mehrer Jahre lang 
litt ih an der Windkolik, beſonbders 
während des Frühjahrs,“ ſchreibt 
Frau J. Larſen aus Briercreſt, Sask. 
„Oft ſtellten dieſe Anfäge ſich zwei— 
mal in der Woche ein; der Druck auf 
meine Bruſt war dann ſo entſetzlich, 
daß ich dachte, dieſelbe werde zer⸗ 
ſpringen; mein Hals war wie zuge⸗ 
ſchnürt, ſodaß ich kaum atmen konn⸗ 
te. Oft glaubte ich, daß mein Enbe 
nahe fei; fein Arzt konnte mir helfen. 
Vor zwei Jahren begann ich Yorni’s: 
Alpenfräuter zu gebraudhen und Bin 
jeßt fo aefund und ftarf, wie ih es 
nie zubor war; ich verfehe nicht nur 
meinen Saushalt, fondern tue noch 
andere Arbeiten.” Um die normale 
Funktion der Ausfcheidungsorgane 
zu regulieren und mwiederherzuitellent, 
ift uns fein befferes Mittel alg dieſe 
porzügliche Kräutermedizin befannt: 
fie entfernt unreine und hemmtende 
Stoffe aus dem Körper. Alpenkrätt« 
ter wird nicht durch den Drogenhan- 
del vertrieben, « fondern direft von 
Dr. Peter Fahrney & Sons Ko,, 
2501 Waſhington Plod., Chicago, 
SIL., aeliefert. 

Bollfrei geliefert in Kanada, 








10 


ORRORERORSIONSAO 


Sounnenwende. 


Erzählung aus dem Leben. 
Von Käthe Dorn. 


—— — 


(Fortiegung.) 





Marina hatte ihn mit verlangendem 
Herzen zugehört. Dann fagte fie fejt 
entſchloſſen. „Ja, ich mill!“ 

„Und der Vater will auh! Er halt 
Ihnen ſchon die Arme entgegengebreitet. 
Sie brauchen fich nur im kindlichen Ver 
trauen bineinzumerfen.“ 

„Nichts anderes?“ fragte Marina ſtau— 
nend und jauchzend zugleich. Dann wag 
te fie den Glaubensjchritt und nahm das 
aud für fie vollbrachte Heil auf Golga- 
tha mit dankbar frohem Herzen an. 

Und da erfuhr fie etwas Wunderba- 
resl Sie Hatte fi den bolljtändigen 
Bruch mit der Welt, den jie um jeden 
Breis machen wollte, jo ſchwer vorgejtellt. 
Und jest? — mar durch Gottes über- 
ftrömend große Gnade einfach alles bon 
ihr abgefallen. Sie mochte all den bun 
ten Flittertand nicht mehr. War fie doch 
ein reiches Königskind geworden, das ſich 
wit Kronjuwelen jhmüden fonnte. DO! 
fie war jo glüdjelig in Jeſu ſüßer Lie- 
be, die ihr jeßt Heller als die Sonne 
in da3 Herz hinein jchien. 

Ya, das war Sonnenmwende in ihrem 
eben. — Die Wende ihres Lebens zu 
Ehriftus, der Lebenzjonnel 

„Set möchte ich auch den Herrn Je— 
ſus in Wort und Wandel offenbaren und 
Ewigkeitsfrucht für Ihn bringen,“ fagte 
fie noch mit leuchtenden Augen, während 
fie dem General dankbar die Hand reich- 
te. 

Diefet hielt fie einen Augenblick feit 
und entgegnete mit freundlichem Grnit: 
„Dazu möchte ich Ihnen noch einen gu— 
ten Rat geben, Frau Major! Wenn 
man fich bekehrt bat, müfjfen es zuerit 
unjere Hausgenoſſen erfahren.” 

Sie jah ihn überraſcht an. Soweit 
hatte fie in ihrem jubelnden Glüd noch 
gar nicht gedacht. Aber er hatte recht. 
Das war eigentlich der erite folgerichtige 
Schritt — und den wollte fie jetzt ge- 
borjam geben. „Beten Sie noch mit mir 
um die Kraft aus der Höhe dazu,“ bat 
fie Teife. 

Da fnieten fie zufammen nieder, und 
der treue Gottesbote flehte in geiftes- 
mächtigen Worten den Segen des Herrn 
und Seine durdhtragende Gnade auf fie 
herab, die für alle Lebenslagen ausreicht: 
Marina felber betete zum Schluß noch 
kurz umd tiefbeivegt: „Herr! Du meiht, 
daß ih will — und ich weit, Du fannft! 
Amen.” — 

Major von Ahim hatte inziviichen eine 
Auseinanderfeßung mit feinem freundli- 
Ken Gafigeber gehabt. „Nun, alter 
Freund! wie hat Dir’ denn bei mir ge— 
fallen,“ hatte diefer ihn heute, aın Tage 
der Abreiſe gefragt. 

„Sonft natürlich großartig wie immer, 
Du altes, feudales Haus! Aber daß Du 
Dir da fo’'ne fromme Geichichte aufge- 
laden haſt, das Hat mir, offen geftan- 
den, wenig zugefagt.“ 

„Eingeladen“, verbefjerte der NRitter- 
aut3befißer lachend, dann fügte er ern- 
iter hinzu. „Es war nicht nur eine Eh— 
re, fondern auch eine große Gnade für 
mich, joviel liebe Gottesfinder in meinem 
Haufe beherbergen zu dürfen. Befonders 





refter Gottgejandter. 


mi 
im 


Mennonitilche Rundſchau 


unjere teure Erellenz war mir ein di an, dab dieſer mie halb, geichlagen ver- Dachte er: 


t feinem Haren Zeugnis 


Glauben geftärtt und zu 


Wie hat er uns — — 
doch wieder — — — — — Herz ausfüllt? 
eigenem Mit ſrahlendem Antlitz trat Marina bißchen ſchwärmen! 


treuen Bekenntnis ermuntert.“ 


„Nimm mir's nicht übel, 


aber 


kurz darauf zu ihrem Gatten, um ihm weg ſind, 


führt hier eine Sprache, die ich beim be- zu ſein. Da flutete es gleich wieder von den iſt, 


jten Willen nicht verftehen kann. 
war doc Deine Redeweiſe 
neidigere. Was warjt Du da für ein „Der Heiland Hat mid angenommen. deſchütteln, 
Sm! jal und dies ganz Nun darf auch ich, wie Hier die ande- Hoffen auf ein Wiederfehn! 


Ich 


famojer Kerl. 


eine biel ich bin jo glüdlich,“ flüfterte fie jelig. alles zum Abſchied. 


„Barum fol ich ihr das ſchö— 
ne Glüd zerftören, das jeßt ihr ganzes 
Mag fie immerhin ein 
Benn wir bon bier 


5. Februar 








wird fich die fromme Begei- 


Ihr beim Einpaden jeines Koffers behilflih  jterung, von der fie bier angeſteckt wor⸗ 
ſchon wieder legen.“ 
Früher der andern Seite über ihn hin. „O Rolf! In den nächſten Stunden rüſtete ſich 
Das war ein Hän— 
warmes Danken und frohes 
In dieſen 


total veränderte Leben in Eurem Haufe. ven, die Tugenden deſſen verkünden, der Augenblicken trat es deutlich zutage, wie 


wi 


sh kenne Dich wahrhaftig kaum mehr mich von der Finſternis zu Seinem wun ungerreißbar fejt doch die Verwandt— 
eder.” ’ derbaren Licht berufen hat.“ ihaftsbande der großen Gottesfamilie 
„Dul das tft das ſchönſte Kompliment, Der Major fah feine Frau kopfſchüt- find, und wie die Gemeinſchaft im Herrn 
was Du mir jagen fannjt, Rolf! Es telnd an. „Na, hör mal! das bißchen ſelbſt beim Auseinandergehen etwas Be- 


li 


efert mir den beſten Beweis, 


dab das Regenwetter war doch noch feine ägyp ſeligendes hat, weil ihre Glieder wiſſen, 


Chriſtentum in unſerm Haufe ſichtbar iſt. tiſche Finſternis. Uebrigens hat es ſich fie bleiben auch in der Ferne in einem 


sa, Freund! es bat mich umgewandelt. ja jeßt wieder ganz jchön aufgeklärt.“ Geiſte verbunden und treffen ſich im Ge- 
Aber nicht zu meinem Schaden. Ach bin Da lachte fie Hell wie ein Silberglöd- bete wieder vor dem Gnadenthron. 

Dadurch viel reicher und glüdlicher ge= chen. E83 war ihr altes, liebes Lachen, Am beivegtejten war. wohl der allfeiti- 
worden, als Du nur ahnen kannſt. Und das ihm ftet3 fo warm ins Herz geklun ge Abſchied von der lieben, alten Exel- 
wenn Du es jelbjt damit probieren willſt, gen. lenz, Man mußte ja nicht, ob man die- 
dann wirft Du ganz genau dasſelbe Ne „Als ob Du mid nicht ganz gut ver- 5 jen teuren Bruder noch einmal auf Er: 


jultat erfahren.“ 


V 
Lu 


De 


die Alten!“ ich möchte ſelber Dein Sonnenſtrahl zur Freude. 

„Sal — bis wir neue Freunde und ſein.“ — Dabei jah fie ihn jo liebreich So ging man lobend und Dank erfüllt, 
Brüder in Chriſto werden,“ erwidert:e an, dab er bewegt entgegnete: „Der geftärft und neu erquidt nach Haufe. 
bon Tannberg mit feftem Handichlag. warſt Du ſchon immer und wirft es auch Marina hatte noch zulegt Frau Oberit 
Dabei jah er den Major jo fiegesfrod in Zukunft bleiben.“ Im ftillen aber (Fortjeßung auf Seite 14) 

—— = * — = — — * * 





„Nal da finde ſich rein, 


ſt zu dieſem Studium. 


ine Gaſtfreundſchaft danke 


wer 


ich 


ſtändeſt, Alterchen! Ich meine doch den den wiederſah. Er machte den Eindrud, 
kann. Sonnenſchein der Liebe Jeſu Chriſti, ich als ob er ſchon mit einem Fuß im Him— 
orläufig hege ich noch keine ſonderliche hätte nie gedacht, daß ſie ſo wunderreich mel ſtände. Doch wenn nicht mehr hie— 
- Mber für beglücken könnte. Und Dir ſoll fie auch nieden, doch dann droben bei Jeſu im 
Dir noch hell ins Herz hineinftrahlen. Dafür Licht, mo es Fein Scheiden mehr gibt. 
herzlich. ch hoffe, wir bleiden troßdem möchte ich jo gern mit Sorge tragen; ja, Auch das war wieder ein neuer Grund 











Der Original 
denarten Canadas die 





auf dem Marfte. 





Snſicht des Stanbarb 
Scharkörpers von der 
Arbeitsfeite, 

















Standard Drillpflug iſt der einzige 


Probe beitanden hat. 


Der Standard Drillpfing ift eine fombinierte Majchine von Pflug, 


Schnittbreite eines Pfluges 
Schnittbreit zweier Bflüge, 
Schnittbreite dreier Pflüge, verfuppelt 


mit 


auch 





centre Stahl mit 9 
ſtarken Scnabelfharen aus beitem Hart-Stahl, felbitichärfend, 
verſehen, leiſten jelbjt beim ganz fladhen Pflügen (ſchälen), jo 


42 Roll Preis fob. Winnipeg ohne 
berfuppelt ol Aderzäbler ..... $210.00 
126 Roll Preis fob. Winnipeg mit 
Aderzädler...... $215.00 


biffigt die Beſtellung des Aders um 50%. 
Der Original Standard Drillpflug hat die ſtärkſte (netto Gewicht 1180 Is.) und praftifchite Konftruftion 


Die ſpitzwinkligen Standard Scharförper Modell 1930 find 
einem ſpeziell —— Streichblech aus patentiertem ſoft 
asharter, fein polierter Oberfläche und mit 


in mittlerem und ſehr ſchwerem Boden tadellofe Arbeit. 
Die Caatrohre find aus Federblech und find verftellbar. 
Die Hebevorichtung ift vermitteljt nur eines Hebels fpielend 





leicht während dem Pflügen au betätigen. 


Der Saatkaſten ijt mit einer fpeziellen Stellvorrichtung mit 


Eve Einteilung und Angabe der Bufchel für die verjchiedenen 
vaa 


arten. 
Auf Wunsch werden die Standard Drillpflüge nit Aderzähler 


“geliefert: 
Weitere —— über die Vorzüge der Standard Brillpflüge nden Sie in unjerem Proſpekt d 
den verſchiedenen Gutachten der Farmer, welche wir auf Anfrage gratis en den. ie —— —— 


STANDARD MEORTING & SALES CO. 
156 PRINCESS STREET, - i 





Das Beite immer das PVorteilhafteite. 


Drillpflug in Canada, der in den berichiedeniten Bo— 


Sämaſchine und Eultivator. 


Der Frillpflug iſt 
das vorteilhaftefte und 
befte Adergerät für 
jede Farm, weil: 


1. Er pflügt und ſüt 
gleidjzeitig 10 bis 
12 Ader den Tag. 

. Schält und pflügt 
in einem beliebigen 
Tiefgang bis 5", 

3. Berbilfigt und ver: 
einfadht die Ader- 
beftellung. 

4. Garantiert ſchnel⸗ 
lere8 und gleidı- 
mäßigeres Aufge⸗ 
ben der Saat. 

5. Gibt größere und 
beſſere Ernten von 
5 bis 20 Bufchel 
per Ader. 

6. Spart Zeit, Gelb 
und Zugkraft, ver- 


io» 





Anſicht des Standard 
Scharkörpers von der 
hinteren Seite. 


WINNIPEG, MAN: 
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1930 


Wanderungen 


— Notwendiger Umftände halber hatte 
Has „Mennonite Central Committee” am 
9%. Januar zu Ellhart, Indiana, eine 
Eigung. Der Zweck der Sitzung war die 
Umjhau und die Beratung inbezug einer 
ünjtigen UAnfiedlung für die aus Ruß⸗ 

nd nach Deutſchland geflüchteten Den- 

niten. Bruder Joſephh W Tſchetter, 
der als Mitglied der Board of Coloniga⸗ 
tion auch zugegen war, berichtet, daß ſo⸗ 
fort Schritte getan werden jollen, um ei- 
wa 100 Familien nad) Paraguay) überzu- 
fiedeln. Diejer Staat bietet ihnen gün= 
iti elegenbeiten. 
jion Geleaent — Wahrheitäfreund. 

. Der Setreidefampf in Rußland, - 

Die offiziellen Somjetruffiichen ger 
tungen bringen jet ausführlichere Be⸗ 
richte über den Kampf, den die Bauern in 
Rußland um die Ablieferung des Getrei— 
des führen. Es lieſt ji) wie die Schilde= 
rungen aus dem dreigigjährigen Kriege, 
wo die Bauern ihr Vieh und Getreide vor 
den plündernd das Land durdjitreifenden 
Soldaten verjtedten. 

So wird ein Fall aus dem mittleren 
Bolgagebiet geichildert, wo jich befannt- 
lich die deutiche Wolgafolonie befindet. Es 
wird von der Odefjaer Zeitung berichtet, 
daß bei der Durchführung der Getreide- 
bereitftelungsfampagne im mittleren 
Bolgagebiet Taufende und Abertaujende 
von Fällen feitgeftellt worden jind, in des 
nen die Kulaki ihr Getreide in Gruben 
veritedten, um es nicht zu dem bom Staa⸗ 
te feitgejegten Anfaufspreis, der ihnen zu 
niedrig dünkt, abgeben müſſen. 

Man muß bei diejer Darſtellung aus 
bolſchewiſtiſcher Quelle im Auge behal⸗ 
ten, daß nicht nur die Kulaken, ſondern 
auch die Mittelbauern und jener Zeil der 
fogenannten „Dorfarmen“, die auf dem 
Wege find, fich herauszuarbeiten, gegen 
die zwangsweiſe Getreideablieferung paſ⸗ 
five Rejiiteng betreiben und die jagenann= 
ten Kulaken in Vergleich zu den canadi«- 
ihen größeren Farmern als mittlere, 
meiſtens aber als Heine Bauern anzufe- 
ben find. 


Eingabe an Premier J. T. M. Ander- 


fon. 

Am Abend des 27. Dezember murde 
in die Deutfche Halle eine VBerfammlung 
für alle Deutihen von Stabt und Um- 
gebung einberufen. Die Verſammlung 
wurde im Namen der Deutſchen bon 
Melville eröffnet. Auf der Tagesord- 
nung jtanden: Deutſche Einwanderung 
und deutſcher Unterricht in den Schulen 
bon Saskatchewan. 3 handelte ſich al- 
jo darum, 1) Schritte zu unternehmen, 
weil nach Weberzeugung der Deutichen, 
die Dr. Underfon-Regierung bei ae 
lung der Flüchtlinge vor Moslau, Ruß- 
land, nicht richtig vorgegangen ift, 2) 
deutichen Unterricht in den Schulen bon 
Saskatchewan zu verlangen. Es wurde 
das wohlbekannte deutſche Lied „Deutich- 
tanadier, reiht die Hände“ gejungen. 
Nah langer Ausſprache wurde borges 
ſchlagen und unterftügt, den Deutjchca- 
nadiihen Werband von Saskatchewan 
aufzufordern, ſich wegen der Deutichen 

Moskau an die Regierung bon Sas⸗ 

chewan zu wenden. Dieſer Antrag 

rde einftimmig angenommen. Ferner 
wurden. zwei englifche Eingaben an die 
Ander oneRegierung von Saskatchewan 
np men. Sie haben in bdeutjcher 
eng folgenden Wortlaut: 
} 'n. Dr. Anderfon, 
Premier vom Saskatchewan. 
Werten Herr! 
In einer gut befuchten Verfammlung 
Deutſchen von Melville und Umge- 
bung, abgehalten in der Deutfchen ai: 
am 27. Dezember 1929, um die Ein- 
wanderungss und Schulfrage in Sas⸗ 
latchewan zu beiprechen, wurden die fol- 
genden Refolutionen einjtimmig ange: 
nommen: 
1) €8 wurde beantragt und unter- 
fügt, an Dr. Underfon, Premier von 
Sastathewan, zu fchreiben Binfichtlich 
ver Stellungnahme, die er bezüglich der 
mennonitifchen deutſchen Auswan- 
„rerflächtlinge aus Rußland eingenom- 
en bat, Wir als ——— Bür⸗ 
len, daß unſere Nationalität be⸗ 
t worden ift, und möchten hiermit 
gen jeine Handlungsweiſe in der obi- 
m Angelegenheit -Fräftig proteftieren. 

















EB. wurde 





Mennonitifce Bundfcham\ 


minifter von Sasfathewan, in Verbin⸗ 
dung zu treten und eine Stunde deutfchen 
Unterricht zu verlangen für jene Diftrikte 
in ber Provinz Saskatchewan, wo bie 
Kinder im ſchulpflichtigen Alter zu mehr 
als 60 Prozent von deutfſchſprechender 
Herkunft find. Das würde die legte Stun 
de der requlären Schulitunden fein. Re⸗ 
ligion ware in diejer Stunde ausgeſchloſ⸗ 
fen, es fäme nur der Unterricht im Les 
jen und Schreiben der deutſchen Sprache 
in Betracht Einitimmig angenommen. 
Gezeichnet S. Wendland, 
orjigender der Verfammlung, ab- 
er in der Deutichen Halle zu 
Melville, am 27. Dezember 1929. 


, Um 10 Uhr 30, vertagte fich die Ver- 
—S mit dem Liede „God ſave the 
Sing.“ 

Wir mödten die Deutſchen im übri⸗ 
gen Saskatchewan bitten, ſich auch ſo für 
unſere deutſchen Mitbrüder und für uns 
jere deutſche Sprache zu intereflieren. 
Wenn wir das alle tun, werden wir uns 
fer Recht erhalten, das uns verſprochen 
worden iſt, ala wir eingewandert find 
nämlich Freiheit in Religion und Mu— 
terſprache. Zu meinem Bedauern muß 
ih aber jagen, daß es auch viele Deut: 
Ihe gibt, welche ſelbſt das Deutiche mit 
Füßen treten. 

Mit einem Gruß an den „Courier“ 
und an alle Lefer verbleibe ich Euer deut- 
fcher Bruder Yohann Wendland. 
Bor 517, Melville, Sask. 

— (Courier, 
a 


— Quebec. — In einer offiziellen 
Austrittserflärung aus der konſervativen 
Partei der Provinz Quebec verurteilte 
der ehemalige Organifator ber Lokalen 
Konfervativen, Armand Lagergue, K. C., 
fehr ſcharf die augenblidliche Politik der 
AnderfonsRegierung in Saslatchewan 
binfichtlid der Fremdgeborenen. Dies 
Verhalten jchädige die canadiſche Nation 
und ftehe in Wideripruch zu der Verfaf- 
fung des Dominion3 und zum canadiſchen 
Geil. Es fei notwendig, ba ein der⸗ 
artiges Verhalten von der konſervativen 
Bartei in ganz Canada verurteilt würbe. 





United Farmers befchnldigen Ein- 

wanberungspolitif, 

— Calgary: — Ein Beichluß deu. F. 
A., der die Beſchränkung der Einwan—⸗ 
derung berlangt, wurde in ber Donners⸗ 
tagfigung angenommen. 

Ale Einwanderer, fagt der Beichluß, 
follten vorfichtig ausgewählt werden und 
zwar jollte das Hauptaugenmer? darauf 

erichtet fein, inmiefern ber betreffende 
Einwanderer förperlich, geiftig und moras 
liſch geeignet iſt und ob er willens ijt, die 
canadiſche VBürgerfchaft anzunehmen. Die 
Dominionregierung foll mit den Provingz⸗ 
regierungen in engjter Zuſammenarbeit 
ftehen und darauf achten, daß nur fobtel 
Einwanderer jährlich in die verſchiedenen 
Provinzen bineinfommen, als dieje wirk⸗ 
lich jan a fönnen. 

Keinerlei geldliche Unterftübung follte 
ferner den Einmwanderern geleijtet werben 
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weder durdy Erleichterung der Uebrfahrts⸗ 
foften noch durch Landanfiedlungsorganis 
fatichen . Die augenblidlide Xätigfeit 
der vielen Eintwandererorganifationen 
müßte aufhören und nur Regierunsver⸗ 
treter follten dieferlei Arbeit in Zukunft 


tun. 

Der Beichluß war von dem Board der 
Direktoren wahrſcheinlich als Reſultat ber 
vielen ähnlichen, von Lofalorganijatio- 
nen eingereichten Beſchlüſſen abgefaie 
tworden. Seinerlei Diskuſſion ereignete 
fid, nur wurde ein kurger Bericht verle⸗ 
fen über Verhandlungen in biefer Sache 
mit den Einmwanderungsbehörbden. 

„Mehr als 2000 Mann“, jo heißt es 
in dem Bericht, „find heute in diejer Pro⸗ 
binz arbeitslos, wovon fünfzig Prozent 
deportiert werden follten und könnten. 
Die Provinzen und Stäbte ftehen einer 
fritifchen rbeitslofenfituation gegen» 
über, die durch eine Einwanderungspoli⸗ 
tif herborgerufen morden ift, bie allen 
über die Köpfe gewachſen ift unb über 
die niemand mehr eine Kontrolle gu has 

— Bei einer: Bombenexplofton in 


ben fcheint.“ 
ne 

dien wurden 8 Perſonen getötet. t 
Vize⸗König Andiens hat die Warnung 
veröffentlicht, daß jede Unruhe niederge⸗ 
drüdt werden würde. 

— Rußland will jegt ihr erſtes Un⸗ 
terfeeboot bauen. 

— 1200 Berfonen find auf dem Be 
ge nach Afrikas neuentdedten Golbfelbe, 
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Auch für 1930 
bleiben 


Kirchners Drillpflüge 


Die einzigen in Canada 


fünfjähriger Erfahrung und Gntwidelung 
mit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Böden des Weſtens 


Das Beſte und Bolllommenjte! 


mit 





Weil e8 immer wieber 
verlangt wird, liefern 
wir auch dieſes 
leichtere Modell für Far- 
mer, die billiger zu Tau 
fen wünſchen 


Kirchner & Co. 




















35 Verlanget nür Driginal Kirchner's Drillpflug mit unferem Fabriknamen Kirchner & €. 
Profpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 


Fabritanten 281 MeDdermot Ave, Winnipeg. 





ſchweres Modell, 925 bs. nette 
Schnittbreite 


leichteres Modell, 685 Ib&. netto 
Schnittbreite 6X 6m 86 Boll. 
Ale Zeugniſſe bis Ende 1928 


Preis $150.00 f.o.b. Binnipeg. 


" 


Kirchners Drillpflug 
No. 28, 


6X7Tmdt Bei 
mit 16 Berbefferungen! 
$200.00 


f.0.b. ®innipeg. 


Kirchners Drillpflug 
No. 27 


ftarımen von diefem Modell! 
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In allen Krankheitsfällen 
gebraucht 


Dr. Puſhec's 


Heil⸗ 
mittel 


Gin geeignetes 
Mittel für je 
de Krankheit. 

















Sind billig, 


leicht zu nehmen, „immer wirkſam. 








No; Verzeichnis Breis 
1. Aitbmas Mittel cceressosssssseseneseenee. 30.78 
2. 3 utreinigungsanittel ————— .75 
4. Slatarrhmittel, für Kopf und 

Ha ID  onsödbsiesssneenensnennnnnnnnen0nhr .80 

6. Lebenswechjelmittel, —— 

gen 75 

9. Hartleibigfeitspillen .30 
"12. Cold-Puſh Tabletten,. alle Ers 

— 80 

13. Huſtenpillen, beſonders für Kin— 

.90 

14. Diarrhde — Eommerabmeis 

a BE en Aliens 75 
17. U werdaulichkeitsmittel ........... 15 
18. Ohrentropfen, Schwerhörigfeit, 
Re RT EBEN 
20. Augenbaljam, für alle Augen⸗ 
leiden Bsessnssonunnunsenedbssuhestereee“ ‚75 
25. Siebermittel, Fieber, Entzüns 
Be ÄRA ET 2 
27, Kropfmittel, da3 erfolgreichſte — 
REES 5.00 

81. KRopfichmerzmittel ....00000000000000000 .75 

82. Hergmittel für alle Herzleiden .73 

85. Nieren= und Blafenmittel ... ‚75 

86. Leber: und Öallenmittel — 76 

88. Schwar ſchafts- und Entbins 

dung ittef ——— AUT | NOBre. 

42. ©: erühmte Tonifum (Puſh⸗ 

Kuro) perfeft. Gtärfungsmits 

tel, 200 Tabletten .....00000000000000 1.50 
43. Hüämorrhoidenmittel, immer 

REIN VER .90 
46. Rheumatismusmittel, fehnelle 

* BopssS0n00.0SS0R SER 
48, Haniflechten Salbe, alle Hautleis 

& WARE EEE 1.00 
49. Vutftärfungsmittel, Bleichjucht, 

a ER EEE 


51. Natur-Lebensfraft Stärkungs⸗ 
—— — DAR EN 

53. Hautkrankheitsmitiel, innerlich 15 

55, Pagenmittel, alle Beſchwer⸗ 
Den soSssnununnnnnnnsnsofsnnnnnnsesennennnennnee 

59. Pahnmittel, —e Zahnen der 
Kinder R | 

Tocenta Eſſenz und Liniment, 

fiir alle Schmerzen } 

66. Nerven» und Stärkungsmittel .75 

69. Geſchwür-Beulen Salbe 00 

71. Frauenleiden, innerliches Mit⸗ 
tel und Zäpfchen 3 

72. Reuchhuftenmittel, auch zur Vor⸗ 
beugung 75 

73. Murmpillen, für alle Wurm» 
BEE: 75 


Alle Mittel portofrei nah Empfang 
des angegebenen Breifes. Brieflicher 
Nat und Auskunft ſtets frei an Kunden 
erteilt. 


Wir haben Tanfende von befriedtgten 


ELETTIITITETTIT 


ELILIEPETTETTIITEITT 


Kunden, 
Agenten finden lohnende Beſchäfti—⸗ 
gung. Man fchreibe um Auskunft. 


DR. C. PUSHECK 


Dept. 28 M — 132. — 730 Franklin $t. 
CHICAGO, ILLINOIS, U. S. A. 


ober 


DR. C. PUSHECK INSTITUTE 
Dept. 28-M-132 — 807 Alverston St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA 


Mennonitifche Yuubfchen 











w 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der „„Rettungs-Anter” 
Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiben 
Geſchlechtern geleſen werden! — &8 ift von Wichtigkeit für alle. 
Diefes unfhägbare, unübertrefflicde Werk, 250 Seiten ftart liefern wir 
egen Einjendung bon 25 Cents in Zoftmarten und dieſer U a frei ins 
(Regiftriert 85 Cents.) Auch in engliiher Sprache exhältlich 
Eoeben eridjienen d. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi —— 10 Cents in Boftmarten. 
A. ERICIU£ REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. 
E 











Keine Lebensverfiherung! 

Barum bie vielen Unkoften maden, 
um eine Lebendverficherung von $1000.— 
au erlangen, wenn es für weniger Geld 
zu haben ift? 

Der gegenfeitige Unterftügungsberein 
bon Sid-Manitoba ift in der Lage 
$1000.00 Unterftügung au zahlen. 

Und bis jest find die Gebühren auf 
ein gehe noch nicht $8.00 überftiegen. 

Diefer Verein bat gegenwärtig ſchon 
die erforderliche Zahl der Glieder zu vers 
zeichnen. Jedoch iſt hiecmit noch nicht der 
Höhepunkt erreicht, denn je mehr, deſto 
beſſer. — Um genaue Auskunft wende 
man ſich an die 

Mutual Supporting Society of 

Southern Manitoba. 
—* Man. 


Der verhodt Huften 


Bronchitis, Katar, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch Die 
Sieben: Kräuter: Tabletten 


Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Quftenreig in den Brondien zu hei⸗ 
len die Schmerzen auf der Bruſt. 

Preis nur 80 Cents per Schachtel, 

4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Bandis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, ©. 

Leute in Canada können diefe Medizin 
BER beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


v. Alaflen, Sague, Sask. 


Bruchleidende 


Berft bie untlojen Bänder weg, ver- 
meibet Operation. 


Stuart's Plapao-Bads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
Hhtlich felbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Kleine Riemen, Schnalien oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben ſich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
luſt behandelt und die hartnäckigſten 
Fälle überwunden. Weich wie Sam⸗ 
met — Teidit anauhringen — Bilfia. 
Geneſungsprozeß ift natürli, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um. 
ſonſt zuſchicken. 


Senden Sie kein Geld 


ner Ihre Adrefje auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Bud 
über Brud). 

Senden Sie Kupon hente an 
Blapao Laboratories, Ine., 
2899 Stuart Blda., St. Lonis, Mo. 

a 

















Auslũndiſches 


Nachrichten ans Rußland. 
Bon Pred. E. Fleiſchmann. 
Bis jetzt erjchienen einem die Nad)- 
risten von Rußland umvollitändig 


und parteilich gefärbt. Man muß 
ja beim Leſen einer Zeitung ſehr 


vorſichtig ei und niemals vergejjen, 
daß jedes Ding zum menigiten zwei 
Seiten hat. 

Sn unferer Arbeit befajjfen wir 
uns nicht mit politifchen Dingen und 
deren Wirkung auf die finanziellen, 
jozialen und anderen Probleme. Was 
uns intereſſiert iſt die religiöje La— 
ge jeneg großen Landes und feines 
Volkes. Religion ijt nicht die Ange- 
legenheit einer Nation, jondern Ge— 
meingut der ganzen Menjchheit, und 
wir reden über Dinge, die die See 
len der Menſchen angehen und füh— 
len unſere Schuldnerſchaft allen ge 
genüber, denn die Botſchaft Chriſti 
und Seine Erlöſung ſind für die gan 
ze Welt. 

Der Niedergang der Gemeinde 
Gottes liegt darin, daß ſie mit dem 
Staate eins wurde. Da verlor ſie ih 
re himmliſche Berufung und wurde 
an die Erde gebunden. Sicherlich 
empfindet man rechtliche Anerken— 
nung und rechtlichen Schutz nicht als 
überflüſſig, obwohl wir unter einer 
höheren Regierung, der göttlichen, 
ſtehen, aber es iſt doch ein großer 
Segen, wenn wir Frieden haben und 
unſere Arbeit ohne Störung tun kön— 
nen. So klar es einerſeits iſt, daß 
die Verbindung der Kirche mit der 
weltlichen Macht ein Fehler iſt, ſo 
iſt es doch noch ſchlimmer, wenn die 
letztere gegen alles, was Glauben 
an Gott hat, kämpft. Es zeugt von 
großer geiſtlicher Blindheit, wenn 
Menſchen gegen etwas die Fauſt er- 
heben, was fie nicht erreichen fönnen, 
und dieg fcheint die Politik der Be— 
günjtigung des Atheismus zu fein, 
wie wir e8 jet in Sowjet-Rußland 
beobadıten können. 

So tit 
die Gröffnung einer . antireligidjen 

Univerjität 
jet in Petrograd wiederum ein Be- 
weis, dab die Somjet-Regierung die 
antireligiöfe Propaganda nicht nur 
duldet, fondern jogar unterjtütt. Die 
ruffiihe Tageszeitung „Sewodnja“ 
(Heute) berichtet, wie folgt: 

„Betersburg, 8. Oftober: Die Er- 
öffnung der eriten antireligiöfen Ar- 
beiteruniverfität in S. S. S. R. fand 
ſtatt, in welcher ſich ungefähr 300 
Studenten, darunter 47 Frauen, 
meiſtens aus dem Arbeiterſtande, 
zwangsmäßig eintragen ließen. 

Bei der Eröffnung wurden Grüße 
im Namen der Akademie der Wiſſen— 
ſchaft übermittelt, melde beſagten, 
daß e8 nötig fei, den antireligiöſen 
Kampf auf einer wiffenfchaftlichen 





5. Fehrner 


Baſis im Blick auf die Kirchenleute 
ringsum zu führen. 

Der Zweck der Univerfität ijt, eine 
Truppe proletarifcher antireligiöfer 
Arbeiter und aktiver Streiter für den 
Kampf des Atheismus zu erziehen.“ 

Nach dem Bericht einer anderen 
ruffiihen Tageszeitung, die in Pa 
ris erfjcheint, fagte der Korreipondent 
des „Beobadhter”, da in einer Mos— 
fauer Arbeiterzeitung ein langer Ar 
tifel gejtanden ‚habe, der zu einem 
verjtärften Kampfe gegen die Reli 
gion und ihre Vertreter aufruft. „Die 
Kirche”, jagt der Schreiber, „iſt die 
einzige widerjtrebende Organiſation 
in unferem Lande, und jehr oft er 
icheint fie eine direft gegenrevolutio. 
näre Macht zu fein.” Die Zeitung 
deutet auf die Tatſache hin, daß 
Geiſtliche mit gegentevolutionären 
Sraanilationen verbunden find. Da 
raufhin wurden viele Prieſter in Pet 
rograd, Wjatfa, Aſtrachan und ande 
ren Städten verhaftet. Die Geiſtli— 
chen und Führer religiöfer Sekten 
fampfen gegen die „ungebrocdhene Wo- 
che” und die Abjchaffung des Sonn. 
tage8 als Ruhetag. Die Zeitung 
entpfiehlt einen Feldzug der Preſſe 
in Form von Aufklärungsſchriften 
itber die Geiitlichfeit und die Seften 
(Baptiiten, Evangeliihe und andere 
freie SKirchenorganifationen) umd 
führt aus, daß e8 in ganz Sowjet— 
Rußland feine Schule ohne antireli- 
niöfe Erziehung geben folle und kei. 
nen Lehrer, der fich weigert, für bie 
Sottlofigfeit unter der Jugend Pro 
paganda zu maden. 

Die Bedeutung der „ungebrode 
nen Woche“ iſt eine Aenderung des 
beitehenden Kalenders. Cine neue 
Ordnung der Tage iit eingeführt. 
Eine Rode in Rußland hat jekt 5 
Tage, feinen Sonntag, und mit der 
Ausnahme von 5 Feiertagen im Naht 
aibt es feinen Ruhetag. Demnach 
hätte ein Nahr 72 Wochen und ein 
Monat 6 Wochen oder 30 Tage. Ru— 
betage werden in der gewöhnlichen 
Woche nicht aezählt, jondern find Er 
tratage. Der Hauptzwed diejes neu 
en Spitems ift, ſich von allem Alten 
au löſen und den Sonntag aus dem 
Gedächtnis der Arbeiter auszulöfchen. 
In der Tat bedeutet e8 einen weite 
ren Schlag gegen die Religion ver- 
fürzt aber die Ruhezeit der Arbei- 
ter. Es iſt nur natürlid, daß „die 
ungebrochene Woche” als eine Waffe 
gegen diejenigen gebraucht wird, die 
weiterhin des Seren Tag  beiligen 
wollen. Wie erfüllt fih da die Pros 
phezeiung aus Daniel 7, 25: „Er 
wird den Höchſten läſtern und die 
Heiligen des Höchſten veritören und 
wird fich unteritehen, Zeit und Geſet 
zu ändern. Sie werden aber in ſei— 
ne Sand gegeben imerden.” Dem 
Feind der Auserwählten ijt e8 bitter 
lich ernit, durch allerlei Mittel das 
Werf des Herrn zu zeritören. 

Ein anderes Beifpiel der Krieg 
Tiit des Feindes ift 
der Anfitand der Kinder in der Pre 

binz Twer. 

Eine ruffiihe Zeitung jagt dar 
rüber: Nach einem Bericht der „Zeit“ 
haben die Somjetbehörden 
Probinz Twer einen Aufitand ber 
Kinder gegen religiöfe Propaganda 
organifiert. 


r 


in der 


Zu der Verſammlung 
erichienen ungefähr 1000 Kinder, 
und eine Refolution wurde weiterge TE 
geben, die energiihe Maßnahmen ge = 
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gen Ortsprediger verlangt. Gleich— 
zeitig fand eine Elternverjammlung 
tat, die die Forderung durdbrad 
fe, die Evangeliichen aug ihren Woh 
nungen zu vertreiben und aus der 
Handeldunion zu ſtreichen.“ 

Sogar Anhänger der Religion ge- 
ben offen in daS Lager der Atheiſten 
über. So bejchreibt die rujjiiche Zei- 
tung, „Die Sirene” am 19. Juli 

einen Vorfall in einer Kirche, 
der in der Stadt N. zu Pfingſten 
ſtattfand. 

„Rad; dem Gottesdienſt kam der 
Vriejter K. vom Altar zurüd und 
iprach zu den betenden Menicen: 
„Kiebe Brüder und Schweitern, heu 
te haben wir ung zum großen 
der Heiligen Dreieinigfeit, die nie- 
mals eriitiert hat, zujammengefun 
den. Das Proletariat hat die Macht 
in feine Hände genommen und alle 
Bedrüder berausgemworfen. Auf 
Grund wiſſenſchaftlicher Unterſu 
chungen iſt bewieſen worden, daß es 
keinen Gott gibt, Ihn nie gegeben 
hat und niemals geben wird.“ Der 
Prieſter nahm ſeine Gewänder ab, 
warf ſie auf den Boden und beglei 
tet von den Tränen der Alten, den 
Zurufen und Flüchen der Händler 
und einigem Beifall verließ er die 
Kirche.“ 

Dies ift nicht nur ein einzeljtehen- 
der Fall, fondern kommt oft vor. 
Solch ein Ausbruch iit ein frauriges 
Beihen und beitärft die Idee der 
Kommunijten, daß alle Religion nur 
Standes- ımd Geſchäftsſache ſei. 
Trogdem müſſen die Gegner die 
Kraft des lebendigen Glaubens aner 
fennen und greifen deshalb oft zu 


Tag 


unmenſchlichen Mitteln, ihre Zwecke 
zu erreichen. Aus zuberläjjiger 
Quelle haben wir erfahren, da für 


einige Zeit 4 Prediger ing Gefäng- 
nis gelegt wurden. Zwei von ihnen 
itarben, als fie das Gefängnis ver 
ließen, und die anderen beiden find 
am Sterben. Bei beiter Geſundheit 
wurden fie ing Gefängnis gelegt, und 


zwei bon ihnen waren al3 ſtarke 
Männer befannt. So murde die 
Vermutung nahegelegt, daß die 4 


Prediger vergiftet worden find. Der 
Bericht jagt weiter, dab, eine An— 
zahl Miffionsarbeiter verbannt mwor- 
den find. 

(Eingef. von &. 8. Derfien.) 


Werte Rundihau! 

Kurz vor Weihnadhten erhielt ich 
dur die Poſt eine Geldanmweifung 
auf Rbl. 20. Der Abjender war nicht 
vermerkt, doc ging aus der Anmei- 
fung hervor, dab das Geld in Chi— 
cago aufgegeben worden jei. 

- €&8 drängt mich nun, dem freundli— 
&en unbefannten Geber, den ich an- 


ders nicht erreichen kann, durch die 
"Rundihau meinen innigiten Danf 
Die Gabe war für. 
mich ein unermwartetes Weihnachts 


geſchenk und zugleich eine rechte Ge— 
betserhörung. Es bemwahrheitete fich 
an mir das Wort: „Ehe fie rufen, 
will ih hören!” Den freundlichen 
erg grüße ich mit dem Wort: Ruth 

Dich aber, werte Rundichau, bitte 
ih, diefe Zeilen in Deinem Blatte 
aufzunehmen und fie in Deinen gro— 
Ben Leſerkreis hinauszutragen, da- 
mit mein Gruß und Dank ſein Ziel 


1 erreiche! — 


Viele von den Leſern der Rund- 
ſchau werden mich, die „blinde Schwe— 
ſter Marie“, noch nicht vergeſſen ha 
ben. Allen dieſen, ſowie auch allen 
andern Leſern rufe ich ein inniges 
„Grüß Gott“ zu. 

Maria NRegehr. 
Ziege, Boit Orlomo, Kreis Melitopol, 
U.S.SHR., 6. San. 1930. 
Aufruf! 

„Wer jic) des Armen erbarmt, der 
lei het ‚dem Herrn!“ Es war den 19. 
Kovember 1929 als Geſchwiſter Hein- 
rich Kin oter Löwens aus New Morf, 
Blagoweſchtſchiner Anfiedlung, Pre— 
diger der Brüdergemeinde, ſtammend 
vom Fürſtenland, ſpäter Sibirien 
No. 89, dann Amur, auch Gerhard 
Niebuhr, Sohn des Fabrifanten aus 
New York, Ukraine, erjtere 10 See- 
len, legtere 9 Seelen, ihre neuge 
gründete Heimat verließen, big zur 
Station Sabitaja fuhren, daſelbſt 
Billete löſten bis Moskau, und den 
Poitzug bejtiegen. Die Fahrt ging 
glücklich von jtatten, glüdlich paflier 
te man Tſchita, auch Irkutsk. Schon 





näherte man fi Kraßnojarsf. Es 
war auf der Station Kanek. Br. 
Löwen war abgeitiegen, etwas zum 


Eſſen zu kaufen, alg Er’wieder den 

Wagen betrat, jah er ein trauriges 

Bild: Ein Beamter fragte ihn, ob 
(Schluß auf Seite 16.) 





— ——— 


Magentenbel 


aller Art kann fchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die ſcharfe Säure, melde das faure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre- 
chen und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gafe und daB Magendrüden 
und machen den Magen gefund und ftarf. 

Preis nur 30 Cents per Schadtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave., Gineinnati, O. 


Leute in Canada fünnen diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln fir $1.08 


bon 
PB. 2. Mlaffen, Hague, Sask. 
Lily Hans 


Wer ein Zimmer in Winnipeg be— 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Tag, Woche oder Monat, der ver— 
ſuche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
zugeſichert. 
Phone 25 137. P. 8. Eſan. 

Singer Sewing Mafhine Co. 

Morden, Man, 

Neue Singer Mafkhine $5.00 bar, 
den Reſt mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 8 Jahre 
ohne Zinfen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert. 

IJ. J. Briefen, Diſtrikt Agent. 

Bor 24. 











Arbeitslos? 


Warum nicht einmal mit Watfins- 
geichäft verfuhen. Ich kann auß ei 
gener acdtjähriger Erfahrung Aus- 
funft geben. Man fchreibe an 


„Batkinsman”, 
BO. Bor 1, Steinbach, Man. 
— — — 





Mennonitifche Rundſchan 








Verläßßzt Ihre Kraft Sie? 


Wenn Sie morgens aufſtehen und ſich müde und 
abgeipannt fühlen nad einer fchlaflofen Naht und 
wenn Sie wenig Energie und Arbeitsluſt haben; wenn 

Ihr Appetit ſchwach iſt und wenn das, ey Sie eſſen, 
chwer zu berdauen iſt und Cie Kraft und Stärke ver 
lieren, wenn Sie fich elend und erbärmlich fühlen — 
dann follen Sie _NugasTone nehmen und ausfins 
den, wie ſchnell Sie bejjer und jtärfer werden. 

NugasTone bat beſſere Gefundbeit und vers 
größerte Kraft Taufenden von Leuten ges 
bracht. Es reiniat den Körper von frank» 
beiterregenden Giften, jtärft und fräftigt 
das Nerbenigitem, alle Muskeln und Or- 
gane und macht Das Leben lebenswerter. 
Es gibt feine feinere Medizin für den 
Magen oder Darın, übertvindet Verftops 

ng, und bejchüßt Das Syſtem gegen 
ſchwächende ‚Yuftande, die oft zu 
Krankheiten führen. 

NugasTone wird von allen Drogi⸗ 
ten verka Wenn Ahr Drogift es 
nicht. bat, dann erſuchen Sie in, e3 
au beſtellen. 


# 







































Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiichen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Kahre zurück bon 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufchel 
Weizen im vergangenen Yahr und erwartet eine größere Ernte in dieſem 
Jahre. Die Luſtre- und Baltanjiedlung ijt im ftändigen Wadstum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Farmheime. Neben diefer Anfiedlung iſt 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. C. Leedy, General Agrienltural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Banl Minn, 


* 
de — 


Schiftfskarten 


bon Bamburg nach Canada 


Ihre VerwandtenundFreundeinDeutschland,diezulhnes 
ko Hen,sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 





—— um germpsee Bi Beförderung und der Un- 
userer europäischen Organisation sicher zu 
dein. jässigeAbfahrten von — nach Halifax. 





New York — Europadienst 
— New a en nach Hamburg 


 HAPAG-GELDÜBER WEISUNGEN: . 
‚Behneil, billig und sicher. 


Anskanft bei Ihrem lokalen: Agenten oder. . 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


— —S— 
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e en wurde. 
(ilede 


bern in allen nur vor 
folut bewährten Seilmitteln zu dienen. 
eliefert werben fönnen? 


werden. — ra Rat 
Sohn J. Graf, 1039 €. 19, Etr. N. 


Schwindſucht, Artyına, Katarrh, Heuficher. 


Bir Haben im Laufe der 20 Jahre unferer Geſchäftstätigkeit das Beſte ger 

fammelt, maß auf dem Gebiet der Natır ae für Selbftbehandlung gu Haus 

Jeder wirb dadurch tatfächlich fein eigener Arzt. 

ne Bufammenjegungen von medizinifchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur⸗ 

In, aus allen Beltteilen gejammelt, Bflanzennähr-Salze, Nährheilmittel, Luyties 

erühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. 

Blutdrud uſw., uſw., jest uns in die Lage, nicht nur in obengenannten Leiden, ſon⸗ 
ommenden organijchen 


Ueber 40 ver⸗ 


Dr. Luntz's Flaxoline für hohen 
ankheiten und Nervenleiden mit abe 


Barum alfo krank bleiben, oder Gelb ausgeben für Dinge, die nicht belfen, 
wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ins Haus 
Darım, warte nicht, bis es zu fpät ift, fchreibe noch 
ente, nenne alle deine —* und volle Auskunft * 
rei. — 


dir umgehend zugeſandt 
Vortland, Oregon. 


Naturheilmittel⸗Handlung. 


























Hcilfräuter., 


gpich 





794 Main Street, Winnipeg, Man, 





Sichere Genefung für Krante 
buch das wunderwirkende 


Eranthematiiche Heilmittel 


Auch Baunfdeibtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 
fein echt gu haben von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertt- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matifchen Setlmittel. 
Letter Boz 2273 Brooklyn Station, 
Dept, 8, Gleveland, O. 

Man büte fi) vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreifungen. 











Die altberühnten 
Neunerleiöl- Matthiesol (früher Wieben- 
öl), Matthieß-Neigungsöl (Goutöl) gas 
zantieren fichere Hilfe in Fällen von 
Rheumatismus, Verrenkungen, Rüden 
ſchmergen, Quetſchungen, Sehnenverſtei⸗ 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froſtbeu⸗ 
len, Brantwunden u. d. g. Sie ſollten 
in keinem Haushalt fehlen. Eingig rich⸗ 
tig hergeſtellt von 

I. Matthies Remedy Co., 
578 Manitoba Ave. 


Winnipeg, Man. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg 
madht befannt, daß er nah dem 1. 
November feine Empfangszimmer 
bom Steiman Blod, Selkirk Ave. 
und Andrews Street nad) 
414 Boyb Bldg., 
Portage Avenue, Winnipeg, verlegt 
bat. Xelephone 86 115, 


Dr. L. J. Weselake 
Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave, Winnipeg, Man. 
Dffice-Phone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


” 








Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 








DR- N. J. NEUFELD 
Nene Telephonnummer 88 877. 
Spreditunde von 2—4 Uhr 


und abends 7—-9 Uhr 
600 William Ave. 
Winniven, — Manitoba. 
—— 

















VAR-Ekrfunden von HERRN PFARRER 

\usgezeichnet von den schweizerishen Gi 

B ist Empfohlen wie f Blut und Syst 

reinigend, Unübertroffen bei Haut- 
H Steifheit; Nervösem 

schmerz; i Es 


Schlaganfälle und Kuriert derren Fol, 
Besonders wertheolt bei Frauenleiden. 



























AS — 
Beugniſſe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 

(2509) Ich freue mich, Ihnen mit» 
guteilen, daß mein Rheumatismus 
und die nerböfen Schmerzen in der 
Bruft,; Rüden, u und Schultern 
aſt gang eg fi durch den Ge- 

bes borzüglichen Lapidars, das 

etan hat. Wenn 

ne a ee Abe Krk 

auchen wollten, ih meiß, Ihr Us 

—— würde ſie wieder geſund 
m 


Eugen Sibler, St. Gallen, Schweiz. 

Beitellen Sie Lapibar fofort, vor⸗ 
ausbezahlt, eine Flaſche Lapibar, 
92.50 per Flaſche bon ber 
Lapidar Co, Chino, Cal. 


wurde durch drahtloſe Tes 
mit England an 
— igin Victoria von Schweden 
Tiogt in auf Sterben. 
der Mandſchurei iſt's wieder 














Dr. G. Herſchfield 
Braktiſcher Arzt und Chirurg, 


Spricht deutſch. 


576 Main St., Ede Alexander, 
Office 26 600 Ref. 51 162 
Binniven Man. 


Brillen 


ungerbredhlich, fehr are Durchficht, 
werden bejtimmt nad) einer gründli⸗ 
hen Unterfuhung der Mugen. Preis 
.98. Man wende fich perfönlich 
oder ſchriftlich an 
George Frieſen, 
279 Monntain Ave., Winnipeg, Man. 


Gute Büher! 


Bibeln, Teitamente, Menno Si. 
mons Werke, Märtorer-Spiegel, Ka- 
techismen für die Mleinen und ber- 
ſchiedene andere aute Bücher. 

L. A. Miller, 


Arthur, Illinois. 





























Menuonitiſca⸗ Yamdfıyan 


Sonnenwende. 
(Fortſetzung von Seite 10) 
dankbewegt die Hand gereiht — und 
dieje ſchloß ſie warm als neue Glaubens- 
fchmefter in die Arme. „Meine Freude 
ift ja zu groß, daß der Heiland Did) 
fo bald gefunden hat. Nun werden wir 
uns nicht mehr in der größen Welt bes 
gegnen, fondern, will's der Herr, recht 
oft in unferm trauten, Heinen Bibel- 
kränzchen, in dem Du und als neues 

Mitglied Hoch willkommen bijt.“ 

Frau von Tannberg wandte fich eben- 
fall mit herzlichen Abſchiedsworten an 
Marina und fragte beforgt, ob es !hr 
auch gefallen habe. 

„Ol e8 waren die fchönften Tage mei: 
nes Lebens,“ rief dieſe begeiftert, „fie 
haben mir ja das höchſte Glück gebracht 
für Beit und Ewigkeit. Ach werde Tann— 
berg nie vergefjen.” 

Sa, ein ſolches Pfingſtfeſt hatte Ma— 
rina noch nicht erlebt. Nett war ihr erit 
das rechte Verftändnis dafür aufgegan— 
gen, was e3 zu bedeuten hatte. Sie hat- 
te etwas verjpürt von dem Wehen und 
Rauſchen des Heiligen Geijtes, der auch 
über fie gelommen mar. 

Die Sonnenmwende eined neuen Le— 
ben in der Nachfolge Jeſu war Seine 
beite Gabe für fie — und in der Kraft 
aus der Höhe mollte fie ihrem Herrn 
und Heiland Freude machen und ein 
Lobpreis Seiner herrlihen Gnade tere 
den. — 


2. Rapitel. 
Wie die Sonne in ihrer Macht. 
(Richter 5, 81.) 
Nun war Major von Achim mit fei- 


ner jungen rau wieder im eigenen 
trauten Heim. Und das erfte, mas fir 
darin tat, war, daß fie nach brünftigem 
Gebete ihre Dienerſchaft aufammentie 
und ihnen gleich von vornherein erklärte: 
„Ihr habt jekt eine amdere Herrin be 
fommen. ch gehöre nicht mehr mir fel, 
ber, fondern meinem Heiland — um 
deshalb wird nun auch in unferm Hay 
fe manche3 anderd werden müfjen.“ 

Der Junker jah feine Frau Major 
ganz verblüfft an, und auch die beiden 
Mädchen mußten gar nicht, was fie dem 
fen follten. Scheu und ftumm gingen 
fie wieder hinaus, draußen aber jtedten 
fie alle drei tuſchelnd die Köpfe zuſam— 
men. 

„Was bloß in unfere Gnädige gefah— 
ren ift,“ raunte der Junker. „So hab 
ich fie mein Lebtag noch nicht geſehen“ 

„Mir fam fie auch fchier verwunderliq 


bor,“ ftimmte die Köchin ihm bei. „Eie 
wird doch nicht Frank fein? Das mar 


ja bald, als ob fie halb im Fieber re 
dete.“ 

„Aber wie ein Engel ſah fie dabe 
aus,” hauchte das Fleine Zimmermädden 
ihüchtern. „Ich glaube doch, fie hat & 
jehr gut mit und gemeint.“ 

„Dummes Ding! was verſtehſt dem 
Du davon“, ſauſte die Köchin fie her— 
rih an. „Du Haft Deine Meinung 
überhaupt bloß zu jagen, wenn Du da 
rum befragt wirft.” Dann ſchoß fie uns 
wirſch in die Küche hinaus und Happerte 
laut mit den Tafjen und Tellern herum, 
um ihrem Werger Luft zu machen, dem 
fie war durchaus nicht mit der neuen 
Art ihrer Herrin einverftanden. 


(Fortjegung folgt.) 
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1265 Lexington Avenue New York City 
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Wer una bis zum 10 
ber erhällt portofrei, wie folgt: 
1. Dr. Koch's Lungen T 


2 NKopfichmerz- und Gri Tabletten, 
a (medenfprehenbe® Mittel zur 
und 

Grippe u. ſ. w. 


3. Wiebe's Neunerlei Del, (1 F 
4 — ra 
o r 
—8 se, Hämorhoiden u. f 


parationen. ere: 





Eine außergewöhnliche Offerte. 
Nur giltig bis Februar 10. 


Hausapothete 


und 1 Doftorbuch nur 


Sollte in feinem Haufe fehlen. u 
ebruar $1.00 (einen Dollar) einjhidt (keine Cheda), 


‚ (1 Schadhtel) 
Ein wunderbares Heilmittel für alle Qungenfrankheiten, 
Schwindſucht, Huſten, Aftyma, u. f. m. 
g Schachtel) 


ranken Kopfſchmerzen, Erkältungen, Neuralgia, Migräne, 


laſche) 
Das weit und breit befannte Yen für Verſtauchungen, Quetſch⸗ 
ungen, Rheumatismus, Geſchwülſte, Gelenkſteifheit u. ſ. w. 


1 Schachtel) -...... 
nitt» und Brandwunden, Exzema geiprungene 
m. 


PPPPLTTRLTTTETTPELPIELTETTEIPPITR 


Diefes ift eine feltene Gelegenheit und follte man Gebraud; davon machen. 
Agenten überall verlangt. 
Angemeflene Commiflion gewährt. Dan verlange eine Lifte unferer Prä- 


THE GILEAD MEDICAL INSTITUTE, 213 Selkirk Ave. Winnipeg, Man. 


Sl. 





ebung von nervöſen⸗ 
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Neueſte Nachrichten 


— Der Leiter verſchiedener großen 
Gejelihaften in England, Clarence 
Hatry, iſt zu 14 Nahre Befängnigitra- 
fe verurteilt. Die Einleger verlie- 
ren 4 Millionen Dollar. 

— In Portsmouth, Ohio, ver— 
brannten 4 Kinder, 8 fonnten geret- 
tet werden. 

— Ein Veroplan mit 16 Inſaſſen 
bei 2os Angeles verbrannte mit al 
fen Inſaſſen. 

— Italieniſche Xruppen töteten 
50 Araber bei einem Zuſammenſtoß 
in Xripoli. 

— In Winnipeg wurde eine Kon- 
ferenz der Majors aller großen 
Städte Weit-Canadas in der Frage 
der Arbeitslofen abgehalten. Die 
Ammigrationsfrage wurde eingehend 
verhandelt. Die ganze Smmigration 
wird in Zufunft jehr erfchwert. Die 
Regierung wird nur ſoviel herein- 
laffen, wie die Provinzen aufnehmen 
wollen. 

— Chicago hat eine Schuldenlait 
bon $290,000,000, die $50,000 Sin- 
jen täglich koſten. 





Automobile! 


Um vollitändig befriedigt zn 
werben, Tanfen Sie Ihre ge- 
brauchte Car durch einen auto- 
rifierten Sändler von der Con- 
folidated Motorg Limited. Ach 
geivinne einen neuen Freund, 
wenn ich eine Car verkaufe. 
Auch neue Chevrolet und Daf- 
land Gars auf Lager. Richten 
Sie fih an: 

John %. Both, 
235 Main St., Wininpeg, Man. 














Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines‘ PBatentes 


indung. Str 
De re ae 
E. Weiße, 


718 Meintyre Blod, — Winnipeg 











Land Kontraft 

Zur Wichtigftellung und eventueller 
Aenderung von Land⸗Kontrakten, fotvie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauensvoll perfönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü- 
fung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
au verfaufen, Anzahlung erforder» 


Hugo Garitens 
250 Bortane Ave. — Winnipeg, Man. 


nen 


Warum Taufen die Leute 
den hygieniſchen Waſch⸗ 
apparat? 

1. Weil er hygieniſch ift. 

2. Weil er prattiſch iſt. 

3. Weil er Zeit und Waſſer ſpart. 


‚ Die Erfahru diejes reichli 
beitätigt. 1. * 












I Ber Apparat koſtet portofrei in Ca- 
e nado $1.75 und iſt zu haben bei 


®. 
Bor 33. 


— 


Klaſſen, 
Eaſt Kildonan, Man. 















Mennonitifche Yundfchan 





John J. Arklie R.O. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
Winnipeg, Man. 





wird jein im 

Altona Hotel, Altona, 
Montag, 10. Februar 

Dyck's Jewellery Store, Winkler 
Dienstag, 11. Februar 

Queens Solel, Plum Eoulee, 

Mittwoch morgen, 12. Februar 

Queens Hotel, Gretna, 
Mittwoch nadymittag, 12. 
Manitou Hotel, Manitou 
Donnerdtag, 13. 


Februar 


Februar 








— Der ſpaniſche Diktator iſt zu— 
rückgetreten, General Berenguer hat 
ein neues Miniſterium geſchaffen. 

— Siebzig Schweizerfamilien ver 
liegen den Kaukaſus, wo ihre Stamm 
väter fih angefiedelt Hatten, um 
Schweizerkäſe zu fabrizieren. Bis 
zum bolſchewiſtiſchen Umſturz ent- 
wickelte fich dieje Kolonie glänzend. 

40,000 Türken, die lange in Süd- 
rußlahd Iebten, werden von Mefopo- 
tamien aufgenommen. Schlimm jteht 
es um die 100,000 Griechen. Grie- 
henland kann nur wenige aufneh- 
men. 

Die Auswanderung der ſchwedi— 
fhen Bauern ging durch die ganze 
Auslandspreſſe. 

Jetzt wird von der Flucht bäuerli— 
cher Eſten, Letten und Finnländer be— 
richtet. Die Mutterländer wollen 
dieſe jedoch nicht aufnehmen. Gerade 
die Letten gelten als Fahnenträger 
des Kommunismus, durch namenloſe 
Rohheiten haben Letten ſich bei der 


Stabiliſierung der Somjetdiktatur 
ausgezeihnet. Die Mutterländer 
fürdten alfo Einſchleppung der Ge— 
fahr. 


Die größte Flüchtlingswelle bilder 
die deutfchen Kolonijten. 

— Durd die Beſchlagnahme des 
Ford-Flugzeuges in Spanien ver- 
teitt Junkers nit nur feine alleini- 
gen Rechte, jondern er beweijt gleid)- 
zeitig, daß die deutiche Induſtrie nicht 
gemwillt iſt, itillfchweigend den Nadı- 
bau von Erzeugnifjen zu geitatten, die 
in jahrzehntelanger, mühevoller und 
fojtfpieliger Arbeit entwickelt wur— 
den. E38 fann mit Beitinimtheit an 
genommen werden, dab der fich ent- 
fpinnende Rechtsſtreit Junkers-Ford 
zu Gunſten der berechtigten Junkers— 
ſchen Forderungen entſchieden wird. 

— Pablo M. Ansfran, der Ge— 
ſchäftsträger der Legation Paraguays 
in Waſhington, teilte dem Hilfs— 
Staatsſekretär Francis White mit, 
daß die Gefahr eines Konfliktes bren— 
nend ſei, nachdem, wie er von ſeiner 
Regierung erfuhr, Hans Kundt, 
Kommandeur der Armee Boliviens, 
einen allgemeinen Angriff an der 
paraguayhiſchen Grenze befohlen habe. 

General Kundt habe einen Flug- 
zeugangriff auf das umſtrittene Cha— 
co Broetl Gebiet befohlen. Mobili— 
ſierte Truppen ſtünden an der Gren— 
ze. Nachdem Paraguay den Verei— 
nigten Staaten mitgeteilt: hatte, dab 
ein Soldat bei einem Scharmützel in 
Sala Poi getötet worden; jei, erlieh 
die Regierung Bolivieng eine: Erflä- 





rung, in der behauptet wird, der 
Konflikt ſei dur Streitkräfte Pa 
raguays, die einen bolivianischen Vor 
poiten angegriffen, heraufbeichworen 
worden. 
Befanntmadyung 
des Mennonitifchen Orts— 
jtrift-Romitees. 
Sonnabend, den 8. Februar Uhr 
7% abends in der Mennoniten-Stirche, 
398 Alerander Ave., wird Herr Na 
fob Hildebrandt einen Vortrag über 
Rolontjationsprobleme halten. An 
ſchließend an den Vortrag wird eine 
Beſprechung itettfinden. lim rege 
Beteiligung wird gebeten. 
Borj. des Menn. Ortg und Diitrift- 
Komitees: G. Samatfy. 
Schriftführer: A. J. Fait. 


I} 


D 
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und 


Wollen Sie die Hälfte an Xhrer Koh— 
lenrechnung jparen und mehr 
Hite erzeugen? 

Sie fünnen 40 bis 60% an Ihrer 
Kohlenrehnung fparen und die Sit- 
ze ums Doppelte vergrößern, wenn 
Sie das neue wundervolle, geruchlofe 
chemiſche Produkt „Hot Spot“ ge 
brauden würden. Es bewirft, dab; 
Kohlen nochmal fo lange brennen als 
gewöhnlich. Seine Wirkung ijt eine 
chemiſche Verbrennung, wodurd alle 
Abfälle und Gas in Hite verwandelt 
werden, welche anderenfalls fih in 
Rauch auflöfen würden. Ingenieure 
behaupten, daß „Hot Spot“ eine 
wunderbare wiſſenſchaftliche Erfin 
dung iſt. Es fann bei irgend einer 
Art von Kohlen oder Kocks gebraucht 
werden. Garantiert harmlos für 
den Yenerroft. Einfach anzumenden, 
ehr ſparſam und abſolut zuverläſſig. 
Reſultate erſtaunlich. Sie werden 
auch Ihre Freude daran haben. Eine 
Tube genügt für eine Tonne Kohlen. 
Die Preiſe find $1.00 per Tube; 3 
Tuben $2.50. Gegen Rorausbezah- 
lung verididt. Man wende fi an: 

Alerander Speciality Co., 
609 Elgin Ave, Winnipen, Man. 
Berfand nur mit der Poſt. 
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Zu verkaufen. 


eine Waggon-Ladung Futter-Hafer. 
53c. das Buſchel. 
9. ©. Bartel, 


Bor 50, Hanne, Sask. 





Bekanntmachung! 


Mache hiermit befannt, dat ich einen 
perdyeron Zucht-Hengit zu verfaufen 
babe, der den 9. April 9 Jahre alt 
Um Näheres zu erfahren, wen— 
de man ich an: 

Gornelins P. Peters, 

Bor 4, Gnadenthal, 

B. O. Plum Coulee, Man. 


wird. 








Buren 
Zuverläſſige Taſchenuhren für Män⸗ 
ner, Gehäuſe ſtaubdicht, Größe wie Ab⸗ 


bildung 
7 Juwel, Nidel-Gehäufe ........ $10.40 
15 Juwel, Nidel-Gebäufe ......... $13.40 


portofrei. 

Möhren repariert für einen mäßigen 
Breis, alle Arbeit zufriedenftellend ausge 
führt. 13 Sabre praftiihe Erfahrung. 
Roftfunden prompt bedient. Dollar» und 
Heine Damenuhren nicht gewünſcht. 

Nurin Canada. 
&. B. Heppner, 
Waldheim, Sask. 











Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchen 
Glaubensbelenntnis“ ) 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in Feiner 
Kirche aller Richtungen unferes Volkes, und in feinem Haufe fehlen jollte, fertig zum 


Verjand. Preis portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


30.30 
30.20 


Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


80.40 
80. 30 


Rundſchau Publiſhing Houſe 


Winnipeg, Manitoba. 





672 Arlington Street, 
® 


Vorfigender: Dr. ©. Hiebert 


bindung mit der 
und der 


jind die allerbeften 
ite Bahnneh in € 
geſellſ ſt. 


näãchſter Nähe gefunden werben kann. 


709 Mining 





Die Mennonite Immigration Aid 

Wir find noch immer dazu bereit jedem gejunden und Zörperlich fehler» 
freien Mennoniten, der feinen Ausreijepag in Rußland erlangen kann, 'n Ver⸗ 
Canadian National Gijenbahn 
Cunard Shiffsgefellihait 
die Einwanderung von Rußland nach Canada zu ermöglien. Schreibt ung um 
Auskunft wegen Herüberbringung von ee 
uns deren Namen und Adrefien und wir werden das Weitere tun. — linjere 
Fahrpreife find diefelben mie auf ſonſt einer Linie, und unfere Verbindungen 
da die Canadian National Regierungsbahn iſt und das ⸗ 
anada beſitzt, und die Cunard die weitaus größſte Schiffs— 


Er laden and ein und wegen Anficdlungsmöglichkeiten im 
Britifh Columbia zu fchreiben, wo wir nod viele 
land anfiedeln können, defien Verkäufer die Berfiherung gibt, daß einen er- 
wadhienen Arbeiter ans jeder Familie * und lohnende Beſchäftigung in 

o 
Manitoba auf fertigen gemiſchten Farmen. — Man 
Mennonite Immigration Aid, 
Exchange Big. — Winnipeg, 


—n 
Sekretär: U. Buhr 


und Berwandten, und f 


Fraſetale in 
ien auf diefes Garten» 


find Anfiedlungsmöglickeiten in 
abreffiere: 





Manitoba, 










Mennonitifcye Bundfhan‘ 


Sabiraja, die Br. Löwen mitbrad) 
ten. Sogleich gaben etlihe Brüder 
ihre Fahrzeuge her, um die Familien 
ebenfallg nad) unjerer Anfiedlung zu 
holen. Geſchw. Löwens hatten zum 
Zosfahren ungefähr 800 Rubel. Zu 
Fahrkarten war ausgegeben 730Rub. 
Als jie zurücfamen, hatten jie unge- 
fahr 5 Rubel. Br. Löwen iſt in un- 
jerer Mitte und teilte ung mit, was 
jie erfahren haben, und dabei ijt er 
noc) ziemlich leidend. Man kann ihn 
nicht anſchauen, ohne Mitleid mit ihm 
haben, und dann die große Fa 
milte. Die Armen haben nun fein 
Heim, fein Brot, fein Geld und jehr 
mangelhafte Kleidung! — Und nun, 
wer will fi der Armen erbarmen? 
Wer will helfen? Gejchwiiter 2. ba 
ben in Amerika Verwandte. und 
Freunde, vielleicht find auch andere 
die fich das oben erwähnte Motto 


(Schluß von Seite 13.) 

er der Führer der Gruppe jei, was 
Löwen bejahte. „Augenblicklich ha 
ben Sie auszuiteigen! Keine Fra 
gen! Halten Sie den Zug nidht un- 
nötig auf!” Und auf die Bitten und 
Voritellungen der Beſtürzten nicht 
achtend, padte der Beamte jelber etli 
de Sachen, und die beiden Familien 
mußten unverzüglich folgen, jo daß 
etliche fogar ihr Fußzeug verloren 
und auf Strümpfen in die Kälte 
berausmußten! Im Wartejfaal die 
Yamilien allein lajjend, mußten die zu 
Männer, Löwen und Niebuhr, mit 
zur G.B.l., die fie nun ins Verhör 
nahmen, ohne viel Zartgefühl zu 
zeigen! „Unverzüglich haben Sie zu- 
rüdzufahren, von wo Sie gekommen 
find!” Kein Bitten, fein Boritellen 
half da, zurüd und weiter nichts! 

Man verſprach ihnen die Billete zu- da, 
rückzuzahlen. In Lotfarewa ließ aneignen möchten. Gile tnt not! 
man fie nicht nach Blagoweſchtſchinsk, Wie wir gehört haben, tit Bet. Epp, 
wos für die Armen näher war. Als Grünfeld, Sibirien, al3 er nach Ame 
fie nun bier um die Zurüczahlung der rifa ging, 80 Rubel jchuldig geblie 
Billette baten, wurden fie ausgeladht. ben, welche H. Löwen für ihn bezahlt 
Sie wurden überhaupt arob behan- bat. Wenn Epp nun dieſes lieſt, 
delt. Sie muhten Ilnterjchrift geben, wird er fich deifen wohl erinnern. 

serrau dorthin zu fahren, von wo fie Unterjchrieben von: Heinrich Joh. 
sefommen waren. Glücklicherweiſe Löwen, Bet. Penner, Jakob N. Pe— 
waren aus unjeren Dörfern Leute in ters, Heinrih G. Klippenftein, oh. 


N een 
4-Ader Farmen neben;der Stadt Winnipeg 


für Geflügel, Belztiere, Bienen und Gartenzudt. 





Belegen bei Straßenbahn, elektrijches Licht und Kraft. Bolfs- und 
Hochſchule daneben, beiter Gravelweg, tägliche Stadt-Store Kiefe- 
rung. Nur etwas über 2 Meilen weitlih vom Nijiniboine Stadt 
Barf. Das beite Land in Manitoba. Die Züchterei wird unter co 
operativem Syitem in Verbindung mit Erperimental College und 
Heim Farm betrieben. Das College wird die Siedler in wiſſen— 
Ihaftlihen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Höchſt 
preije vermarkten und zugleih alle Futterwaren zum Wholejale- 
preijfe zur Tür liefern. Ein jchönes Heim zugleich ein gutes Ge— 
ſchäft alſo. „Sarming in the City“ ijt möglich geworden durd; um 
jer Syitem. Die einzige unübertrefflicde Gelegenheit in ganz Ma- 
nitoba. Näheres bei Community Al Star Indujtries, Ltd., 


3. G. Himmel & Eo., Ltd., 


Winnipeg, Man. 
Sole Agents. 


645 Main St., 
Eit. 27 Jahre. 











“—— 


Un: Rundihau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St., Binnipeg, Man. 
Sch Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau (1.25) 
2. Den Ehrijtlihen Jugendfreund ($0.50) 


Den Rundichau-falender (0.10) 


5. Februar 19 J 


Korn. J. kel. Seine erſteFrau war eine 
jabetb Günther, Rußland, — 
Chortitz, er ging nad Sibirien, DE 
dort nach Amerifa mit der zwue— 
Frau, eine Frau PBanfrag eine gas 
jene Frau Did. Sie Hatte # 
Töchter, er hatte einen Sohn. R 
Dallas, Dre.) follen im Jahre 1923 bei Roitt 
— gewohnt haben. Wer die Adrejje 
Maria Neufeld, Kingsland, Sask., fer Prefonen weiß, möchte fie an ob 
jucht Kornelius K. Wal, ihren On- Adreſſe einſchicken. J 


24 Schrot und Backnehl Steinmühlen 


No. 4 mit Sieberei, Durchmeſſer der Steine 16 Zoll, 
müfſſen im Laufe von Drei Monaten für den— 
ftarf reduzierten Preis von 

$95. 00 pro Stüd 
verfauft werden, 


Die Mühlen haben 
jelbitihärfende Steine. 

Man kann Schrot, Schlichtmehl, 
und weißes Mehl darauf machen. 

Dannhaben wir no eine Anzahl Mühlen ohne 
Siebkaften — No. 2, No. 4 und No. 6 — auf Lager, 
die mir für die regulären Preiſe verfaufen. 


Martens, Gerhard Koop, 
Peters. 

Werde nod) meine Adreſſe angeben: 
U.S. S. R. Amur, Kreis Michajlowsk, 
Rayon Nikiſhk, Nikatowka. 

Korn. J. Peters. 


(Eingefandt von C. C. Frieſen, 





ſehr dauerhafte, künſtliche— 


Frühſtück⸗Grützen 


Berlangen Sie Kataloge und Information. 
Farm Equipment Go. tb. 
Winnipeg, Man. — 





Cuſhman 
288 Princess St., 





D. Hübert, I 
i 


Der roſtſichere Standard-Separator E 


ft die beite Qualitütsmaſchine der Welt und bringt dem Barmer den * 
größten Creamſchedck. 
Solide und einfache Bauart unter Bernen 
dung des beiten Materials. 
2. Unübertroffene Entrahmungsſchärfe. 
3. Leichter und geräufchlofer "Gang 
. Noftlicheres Material: Rhosphorbronge. 
5. Hochglanz vernickelt, daher die feinite Dar 
ſchine auf dem Martte. a 
Der Konftrudtion nad ift der Standard — 
parator folide und einfach gebaut. Alle Lage 
der Bellen find ausmechjelbar, 
Der Vollmilchbaſſin, Schwimmergehau⸗ 
Rahm⸗ und Vilchausflußrohre find aus Meſſi 
bronze, von außen hochglanz vernidelt, die fi 
entrahmende Tellertrommel ift aus Nupferbri 
bergeitellt, weshalb der ae abjolut & 
fiher ift, mie feine andere Maſchine auf 
—— und iſt infolgedeſſen ſehr leicht rein 
alten N 
Automatifhe Oelung, eilauf, Fuß 
mit Sugellager, drehbares "llhge äß und 
tenglode find weitere wichtige Vorzüge des St 
dard Maſchinen. 
Die patentierten Beonge-Oalßlagerfebes 
Kugel- Suflager jihern der Standard ' 
einen leichten und —— Gang 
Ve ene Größen von . 018, 
1100 bs. Stumdenleiftung auf. Lager. = 
Für jede M an 2. bolle "Garantie 


* feiftet. 30 Tage 
Wlung bon 86.00 


— Preiſe und günftige Sablungsbebingungen. 
umd mundi ie Za ei bon $3.0 
eiter inıpo en wir: Bela Gspansinten (Kugellager und ganz aut 
tische —* "0: alle Gröken bis 2500 Ib3. Stundenleiftung), Standard Drill fl 
Naumann Nähmajhinen, Alexanderwert Fleiſchhackmaſchinen, Wandfaffeemi 
Solinger 22 Berkzeuge, 7-jaitige Guitarren etc. 

erlangen Sie Preisliften und Proſpekte von: 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


156 PRINCESS STR. — WINNIPEG, MANITOBA. 








In: 
: 





Bufammen bejtellt: 1. u. 2 - $1.50 
Beigelegt find 


Poſt Office 
Staat oder Provinz : 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Express Money Or- 
der“ oder „Roftal Note” ein. (Bon den U. S. A. auch perfönliche 
Schecks.) * 

Bite Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 


Adreſſe 

















—2 


Kempen ie —— guten Beben 

——— —— Verwandten auf einem Den Sa 

kommen! Interitügt eine beutihe Dampfer-Weichiaft! 
Geldüberweifungen 


de Ku 


Jede Auskunft aa I ne ei 
NORDDEUTSCHER LLOYD . 


Generai-Agentur für Ganada, G. 2. Maren, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, 


ER 

















